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Das U - Boot ist das Hauptproblem uuserer Gegner

Wieder 13 Schisse mit 97100 BM. auf den Grund des Meeres geschickt - Amerikanische Klagen über die ü-Avvl-Sesahr
* Aus dem Führerhauptquartier , 8. März . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Deutsche Unterseeboote kamen schon in de« erste« Tagen des Monats zum Erfolg .

18 Schiffe mit »7100 BRT . wurden in schwere« Kämpfe « aus de « Grund des MeereS geschickt,
zwei weitere Schiffe wurden torpediert.
Nach den unter schwierigsten Wcttcrbedin-

gungen und gegen härteste feindliche Abwehr
erkämpften stolzen Erfolgen unserer Untersee¬
boote im Februar hat nun die erste Son¬
de rmeldung im März wiederum die
Versenkung von 13 feindlichen Schiffen mit
07100 BRT . bekanntgegcben. Tie deutschen
Unterseeboote bleiben unentwegt am Feind,
und sie werden die Sorgen der Plutokraten

.um ihre schwindende Handelsschiffstonnage,
wenn das Wetter wieder günstiger wird noch
erheblich vermehren. ,
„Die Lage heih wie die Hölle"

Dah diese Sorgen schon fetzt sehr grvtz sind ,
ergibt sich aus einer Aeuherung des USA .-
Admirals S t a r k , die in der „Neuyork Herald
Tribüne " zu lesen ist.

In auffällig pesiimistischen Worten schildert
hier der Kommandeur der USA . - Seestreit-
kräfte in den europäischen Gewässern die Lage,
die „heiß wie die Hölle " sei . „Wenn wir die
U -Boote nicht erledigen, sind wir wie in einem
Schweinestatt gefangen " . Tie enormen Kriegs¬
anstrengungen der USA . wären völlig um¬
sonst, wenn nicht ausreichende Tonnage für
ihren Transport zu den Fronten zur Ver¬
fügung stände .

Jeder , der die Tatsachen kennt , wird wisse « ,
das, das U -Boot unser Hauptproblem ist.
Jede Bewegung, die wir mache» , hängt

von unserer Tonnage ab .
Mit der Atlantik - Schlacht verhält es sich wie
mit jeder anderen Schlacht : Man kann .inen
guten Monat haben, dann ist aber der nächste
schlecht.

Die Angriffe auf die U - Boot - Basen an der
französischen Küste , meinte Stark dann weiter,
hätten bis jetzt noch nicht die erhofften Ergeb¬
nisse gehabt . Auch bas von den Engländern
immer wieder vorgebrachte Argument , den
Deutschen fehlten ausreichende Mannschaften
zur Bemannung ihrer neuen Boote, will der
Admiral nicht gelten lassen. Wenn deutsche
Gründlichkeit die Schiffe bauen kann , erklärte
er , dann können auch die Mannschaften dafür
ausgebildet werden. Im übrigen meinte er ,
seien auch die Mannschaften der anglo-ameri-
kanischen Abwehrschiffe nicht mehr die besten.

Geständnisse unter U-Boot -Druck
Die neue deutsche U - Boot - Sondermeldung

trifft zu einem Zeitpunkt ein, in dem die Welt
unter dem enormen Eindruck des Londoner
Geständnisses über die Einbußen der britischen
Kriegsflotte steht. Sie wird damit gleichsam
symbolhaft , daß nämlich die von London ge¬
gebene Verlustbilanz von 415 Kriegsschiffen
beileibe nicht etwa als ein Abschluß zu ver¬
stehen ist. Vielmehr ist dies der Beginn von
Feinbgeständnissen, die unter dem Truck der

Oer 200 . Eichenlaubträger
^ -Standartenführer Witt

DNB . Berlin , 5. März . Der Führer
verlieh dem ^ -Standartenführer Fritz Witt ,
Regimentskommandeur in einer ^ - Pauzcr -
Greuadier -Divifio», das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte ihm
kolgendes Telegramm :

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaf¬
te» Einsatzes im Kamps für die Zuknnst un¬
seres Volkes verleihe ich Ihnen als 20» . Sol¬
daten der deutsche» Wehrmacht das Eichenlaub
»um Ritterkreuz des Eiserne» Kreuzes.

gez . Ad o l s Hitler .
"

ff - Standartenführer Witt erhielt das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes bereits nach
dem Abschluß des Westfcldzuges als ff - Sturm -
bannführer und Kommandeur des I . Bataillons
des ff -Regiments „Deutschland " .

Nunmehr wurde ff -Standartenführer Witt
für die hervorragend tapfere und erfolgreiche
Führung seines ff - Panzer - Grenadier -Regt-
wents bei den Kämpfen zwischen Tonez und
Dnjepr mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet . Durch
seine geschickte wendige Führung hat er nicht

" Nur mehrfach in schwerer Verteidigung weit
überlegene Kräfte der Sowjets aufgehalten,
sondern ihnen auch durch schneidige Gegen -
stütze schwerste blutige Verluste zugefügt. Als
der Gegner mit seiner großen zahlenmäßigen
lleberlegenheit örtlich einbrach und einen wich¬
tigen Stützpunkt in Besitz nahm, faßte ff -Stan -
dartensührer Witt die letzten Reserven seines
Regiments unter seiner persönlichen Führung
zusammen und vernichtete nach harten Kämp¬
fen die eingedrungenen feindlichen Kräfte, wo¬
bei er selbst immer an den Brennpunkten ein-
»riff.

U -Boot-Kriegführung fortlaufend umfassender
werden. Dabei werden die Folgen des U -Boot-
Krieges im allgemeinen weniger nach den
Reden und Klagen aus dem plutokratifchen
Lager als vielmehr nach den täglich gleichsam

am laufenden Band eintreffenden kleinen Tat¬
sachenmeldungen zu werten sein , die mit Ben-
ztnverknappung in den USA . durch Tanker¬
verluste, Materialschwierigkeiten im Nahen
Osten infolge zunehmender Tonnagenot usw .
mosaikartig ein umfassendes Bild der Lage
geben . Zu diesem ungünstigen Bild muß man
auch die gerade jetzt über Buenos Aires in
Rom eintresfende Information zählen, wonach
die nordamerikanischenOeltruste von Washing¬
ton angewiesen wurden , den Verkehr der Pe -

troleum -Eisenbahnzüge von Mexikos Oelfel-
dern nach den USA . stärkstens zu intensivie¬
ren, da der weitaus billigere und bequemere
Transport mit Tankschiffen infolge der U - Boot-
Gesahr nicht möglich ist .

Die U -Boot -Gefahr , die man nach den An¬
gaben von Churchill und Knox schon vor Jah¬
ren beseitigt haben sollte, ist also auch heute
noch so akut , daß unsere Feinde allmählich ofsen
zugeben , daß sie das Hauptproblem ist . Sie
wirb auch akut bleiben.

Massierte Feindangrisse lm Vordabschnitt abgeschlagen
Sowjetischer Umfassungsversucham Kuban -Brückenkopf zerschlagen — Zahlreiche Ortschaften an der Donezfront .zurückerobert

* Aus dem Führerhauptquartier ,
8. März . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Starker Feind , der »och unter Ausnutzung
des Eises die Rordflauke des Kubanbrük -
kenkopses zu nmsaffeu versuchte, wurde in
de « letzten Tage» zerschlage» und im Zusam¬
menwirken mit der Luftwaffe weiter in die La¬
gune« verfolgt. Mehrere huudert Gefangene
und erhebliche Beute au Wasse« und Gerät sie¬
len in unsere Hand. Der Feind hatte hohe blu¬
tige Verluste.

Au der D o » e z s r o u t wurden zahlrei¬
che Ortschaften zurückerobert , dar¬
unter die Stadt L i s s i t s ch a u s k. Das Hinter -
geläude wurde gesäubert und mehrere ver¬
sprengte Gruppe« des Feindes zum Kamps ge¬
stellt und vernichtet . Die südlich Charkow eiu-
geschlosseue 8 . sowjetische Armee steht,
auf engstem Raum zusammengedräugt, vor ih¬
rer Vernichtung . Auch am gestrigen Tage
scheiterten Ausbruchsversuche .

Bei der Fortsetzung seiner Angriffe westlich
Kursk und nordwestlich O r e l erlitt der
Feind wicderpm schwerste Verluste.

llSA."Grötzenwahn auf dem Höhepunkt
Bisherige Weltgeschichtschreibung soll ausgelöscht werden

W .S. Lissabon , 5 . März . Die Andeutungen"
der amerikanischen Presse über die Welt -
herrschastspläne Roosevelts werden
immer offener. Man verschweigt in den Ver¬
einigten Staaten nicht mehr, daß es die Absicht
des Präsidenten ist , eine Diktatur zu errichten,
die alle Völker in die Abhängigkeit Washing¬
tons bringen soll . Die bekannte USA . -Zeit -
schrift „The American" veröffentlicht in ihrem
letzten Heft äußerst aufschlußreiche Mitteilun¬
gen über die Arbeit des Geographieprofessors
der Columbia-Universität, Tr . Ben Wood ,
der gegenwärtig im Aufträge der USA . Regie-
rung eine Schulung der gesamten USA . - Leh -
rerschaft durchführt, die den Zweck haben soll ,
die Unterrichtsmethoden Amerikas auf die
Weltherrschaftspläne Roosevelts auszurichten.
Dr . Ben Wood hat zu diesem Zweck , in Zusam¬
menarbeit mit dem Professor für Geopolitik,
Dr . Georg Renne , der bereits im vergangenen
Sommer in der Zeitschrift „Colliers Magazine"
eine Aufteilung nicht nur Europas und Afri¬
kas , sondern auch desgesamtenbritischen
Weltreiches und Asiens dem amerikani¬
schen Interesse entsprechend forderte , für die
USA . - Lehranstalten neue Textbücher und eine
neuy Weltkarte herausgegeben.
Nordpol amerikanische .Zwischenstation"

Wie die Amerikaner verraten , werden auch
bereits Millionen von Schülern auf Grund
dieser neuen Textbücher unterrichtet, deren
Zweck es ist , die Jugend Amerikas für die
Ziele der Rooseveltschen Machtpolitik zu begei¬
stern . Dabei erklären die Amerikaner ganz un¬
verhüllt , daß der Nordpol nach dem Kriege und
wohl schon früher eine sehr eifrig benutzte
Zwischenstation sein werde , denn die kürzeste
Route von USA . nach Indien gehe durch die
arktische Stratosphäre . Die amerikanischen Luft¬
streitkräfte würden ihn bei der Abkürzung
ihrer Reise nach Indien als Zwischenstation
benutzen . Indien wird damit also bereits als
USA . - Gebiet eingeschätzt.

Noch deutlicher wird die bekannte amerika¬
nische Schriftstellerin Dorothy Thompson ,
die im „Journal American" einen groß auf¬
gemachten Artikel über die sogenannte Or¬
ganisation der Nachkriegswelt verölfentlicht,
in dem sie zweifellos im Aufträge Washing¬
tons Vorschläge für die zukünftige geistige
Amerikanisierung der Welt macht, wie sie dem
Kreis um Roofevelt vorschwebt . Dorothy
Thompson kündigt darin u . a . an , daß der
Krieg mit einer allgemeinen Bücherverbren¬
nung abgeschlossen werde , bet der alle existie¬
renden Textbücher für den Geschichtsunter¬
richt und alle geschichtlichen Werke überhaupt
zerstört werden müßten. Sie propagiert die
Schaffung einer universell - amerikanischen
Weltgeschichte, die für alle Nationen , Völker
und Länder Geltung haben soll und durch die der
Jugend der gesamten Welt die gleiche einheit¬
liche — amerikanische — Anschauungsgrund¬
lage über die Entwicklung der Menschheit und
der Völker eingeflößt werden soll .
Massenausbildung demokratischer
. .Weltführer "

Außerdem sollen , so verlangt Dorothy
Thompson weiter , einige tausend intelligenter
Schüler ausgewählt und auf einer völlig in¬
ternationalen Basis erzogen wer¬

den . Die Auswahl müsse erfolgen, bevor noch
ein nationales Bewußtsein in den Kindern
wachgerufen werde , und die ununterbrochene
Ausbildungszeit in dem Schulung- und Er¬
ziehungsinstitut müßte etwa zwölf Jahre be¬
tragen . Mit diesen ihren Ursprungsländern
entfremdeten Individuen will die amerikani¬
sche Schriftstellerin eine „Führerschicht " für die
internationale Demokratie schaffen, die gewis¬
sermaßen in ihren Herkunftsländern als Statt¬
halter für die jüdisch- amerikanische Demokratie
fungieren würden. In jedem Jahr , so erklärt
Dorothy Thompson, könnte man ungefähr eine
halbe Million solcher internationalen demokra¬
tischen Führer ausbilden und sie mit wichtigen
Schlüsselstellungen in ihren Ländern betrauen .
Es würde dann , so meint sie , möglich sein , das
nationale Gefühl und den Glauben der
Menschen an ihre Nation auszurotten .

Durch die Ausrottung des nationalen Glau¬
bens und den führenden intellektuellen Schich¬
ten der einzelnen Staaten glaubt Dorothy
Thomson dann eine „harmonische demokra¬
tische Weltordnung " zu erreichen , die nichts an¬
deres sein soll als die Unterordnung sämtlicher
Länder und Völker unter der Herrschaft der
jüdisch-amerikanischen Demokratie. Diese Pläne
der amerikanischen Schriftstellerin, die Roose -
velt bekanntlich sehr nahe steht, die Tätigkeit
Prof . Woods und seine Weltherrschaftsagita¬
tion unter der amerikanischen Schuljugend
stellen auf geistigem und erzieherischem Gebiet
die Ergänzung zu den politischen Machtplänen
des Roosevelt-Jmperialismus dar . Sie
lassen keinen Zweifel darüber , welche Ziele
man sich in diesen Kreisen gesteckt hat.

Im Frontabschnitt zwischen Gshatsk nnd
Jlmeusec brachen zahlreiche örtliche Vorstöße
und Angriffe im Abwehrfeuer zusammen. Bei¬
derseits Staraja - Rußja trat der Feind nach
starker Artillerievorbereitung mit massierte «
Kräften und unter Einsatz von Panzer « und
Schlachtflieqery zum Angriff an. Nach wechsel -
volle« Kämpfen gelang es ebeusalls unter
schwerste « sowjetischen Verluste« , alle Angrissc
abzuschlagen . Die Luftwafse hatte au diesem
Abwehrcrsolg,besonderen Anteil .

An der tunesischen Front herrschte gestern
lebhafte Artillerie - und Spähtrupptätigkeit .
Durch Sturz - und Tiesangrisse deutscher Flie -
gervcrbände hatte der Feind erhebliche Ver¬
luste . Ein Kampssliegerverbandgriff in der ver¬
gangenen Rächt die Haseuanlageu von Philippe -
oille an . Drei große Trausportschisse wurden
schwer getroffen.

Fernkampfflugzeuge warfen im Atlantik drei
große Handelsschiffe in Brand . Die Schiffe blie¬
ben mit schwerer Schlagseite liege«.

Am gestrige « Tage drang ein USA -Bomber
verband «ach Holland und in westdeutsches
Gebiet ein. Durch Bombenwürfe hatte die Äe -
völkerung Verluste. Eine große Zahl hollän¬
discher Kinder wurde getötet. Jäger schosse »
zehn viermotorige Flugzeuge aus diesem Ver¬
band ab.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der
vergangenen Rächt Bombe» aus Orte in West
deutschland und unternahmen Störflüge im
Küstenbereich der Ostsee. Ein feindliches Flug¬
zeug wurde abgeschosseu.

29 Sowjets ohne eigene Verluste
abgeschossen

* Berlin , 5 . März . Im nördlichen Abschnitt
der Ostfront errangen im Laufe des heutigen
'Tages die unter Führung von Ritterkreuz¬
träger Oberstleutnant T r a u t l o f f t in er¬
bitterten Luftkämpfen stehenden Jagdgruppen
einen erneuten großen Erfolg über sowjetische
Luftstreitlräfte . Nach bisher vorliegenden Mel¬
dungen wurden bei freier Jagd und bei
Sperrflügen zur Abschirmung der eigenen
Front ohne eigene Verluste 29 sowjetische
Flugzeuge abgeschossen . Oberleutnant Beiß-
wänger, Träger des Eichenlaubs zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes, konnte mit fünf
Abschüssen den 146. bis 150. Lustsieg melden .

DasZiel unseresSeehrleges
Von Kapitän zur See Mohr -Kitzeberg

Der europäische Krieg ist heute in ein Sta¬
dium getreten, in dem sich die zukünftigen Ent¬
wicklungen klar abzeichnen . Nachdem es der
britisch -nordamerikanischen Seemacht nicht ge¬
lungen ist, Europa nach dem im Kriege 1914/18
bewährten Muster der Fernblockade zu be¬
zwingen, da die Achsenmächte dem europäischen
Kontinent durch ihre Landmacht die Blockade¬
festigkeit erkämpft haben , hoffen die Gegner,
uns militärisch durch den Einbruch in den
europäischen Festlandsraum besiegen zu kön¬
nen . Die erste dieser militärischen Operatio¬
nen war die Landung in Nordafrika mit dem
weitreichenden strategischen Ziele, Europa vom
Süden her aufzureißen . Weitere Einbruchs¬
versuche an anderen Stellen werden ohne
Zweifel versucht werden.

Die Vorbedingung zu militärischen Ope¬
rationen dieser Art ist das Vorhandensein
ausreichenden Schiffsraums und volle Be¬
wegungsfreiheit auf den See¬
wegen . Der größte Teil des Schiffsraumes
von England und den Vereinigten Staaten
wird aber heute für die unerläßliche Versor¬
gung der Britischen Inseln mit Rohstoffen und
Lebensmitteln gebraucht . Für ihre Afrika¬
unternehmung haben unsere Gegner zwar un¬
ter Zurückhaltung aller dringlichen Wünsche ,
für die eigene Versorgung diesen Schiffsraum

'
noch freimachen können , doch können sie bei
der ständig wachsenden Verknappung infolge
des deutschen U - Äootskrieges trotz Zusammen¬
legung und gemeinsamer Verwertung im
Schiffahrtspool weitere Tonnage nicht mehr
entbehren.

Gerade aus den Vereinigten Staaten hört
man in letzter Zeit zahlreiche Stimmen über
die unerträgliche Belastung , welche die Ver-

Eine ganze Atolle elngebützt
Britisches Geständnis über die Verluste der englischen Flotte

» . ^ . Stockholm . 8 . März . Im Oberhaus
wurden jetzt sogenannte Gesamtverluste der
englischen Flotte während des jetzige« Krieges
bekannt gegeben . Diese von Mariueminister
Alexander in seinem Parlameutsbericht aus-
gesührte Liste, die natürlich eine ganze Reihe
von Verlusten noch verschweigt , enthält immer¬
hin folgende Verlnstzisser« : 8 Schlachtschisse ,
7 Flugzeugträger , 28 Kreuzer, 14 Hilfskreuzer,
04 Zerstörer , 14 Geleitsahrzeuge, 44 U -Boote,
1 Monitor , 11 Kanonenboote. 24 Minenleger ,
150 Vorposteuboote, 14 Fischdampser und
8 kleinere Fahrzeuge . Das ist eine ganze
Flotte .

Im Oberhaus raffte sich ein Labourparteiler ,
Lord Strabolgi , zu der Formel auf, diese Ver¬
lustliste sei „erschreckend und ehrenvoll" . Er be¬
grüßte ihre Veröffentlichung, da sie der Oeffent-
lichkeit zu erkennen gebe, welchen Preis Eng¬
land im Seekrieg zahle und welchen gewal¬
tigen Einsatz es durchführe .

Die letztere Bemerkung des Labourredners
ist irreführend . Es handelt sich hier nämlich
weniger um englischen „Einsatz "

, als um Op¬
fer. die der englischen Flotte auferlegt worden
sind , obwohl sie einen Einsatz nach Möglichkeit
zu vermeiden suchte . Nur in ganz seltenen
Fällen , wenn sie sich sicher glaubte, sind

i

größere Einheiten der englischen Flotte ein¬
mal eingesetzt worben, oder in solchen Not¬
fällen, wie zur Verteidigung von Singapur .
Im übrigen aber war dqs Verhalten der
früher seebcherrschenden englischen Flotte rein
defensiv . Soweit es nicht der Abwehrk «»mpf ge¬
gen die U -Boote erforderte, hielt sie sich sorg¬
fältig in schützenden Gewässern und vermied
alle riskanten Einsätze . Wo aber solche in ab-
gcgrenztem Raume erfolgten, wie gegen Nor¬
wegen , oder bei Kreta , oder bei den Gclcitzug-
operationcn zur Versorgung Maltas , da
mußte ein sehr hoher Preis gezahlt werden.
Wirkliche „Erfolge" hatte diese Flotte nur bei
Aktionen gegen ganz unbewaffnete oder sich
nicht wehrende Küsten zu verzeichnen : Mada¬
gaskar , Französisch - Marokko und Französisch -
Algerien sind ihre Großtaten . Im übrigen
aber hat sie diesmal nicht einmal die Blockade¬
leistungen des vorigen Weltkrieges aufrecht er¬
halten können und überall Anleihen entweder
durch direkte Uebernahme fremder Kriegs¬
schiffe oder Inanspruchnahme amerikanischer
Hilfestellung machen müssen. Die englische
Flotte ist infolgedessen , wie aus den jüngsten
amerikanischen Angaben erneut heroorgeht,
überflügelt von der Flotte Roosevelts als
Werkzeug des USA .-Jmperialtsmus , aus ihrer
weltbeherrschenden Stellung verdrängt worden.

sorgung - es britischen Jnselreiches für die
britisch -nordamerikanische Seekriegführung be¬
deutet. Man beklagt sich nicht ohne Bitterkeit ,
daß mehr als die Hälfte des vorhandenen
Schiffsraumes für diesen Zweck allein in An¬
spruch genommen wird , mehr noch darüber ,
daß erhebliche amerikanische Seestreitkräste
durch die Sicherung der gemeinsamen Server -
bindungen ihren eigentlichen Aufgaben ent - ,
zogen werden. Waren es früher nur die
„Western Approaches "

, die Gewässer um Eng¬
land, die gegen die Angriffe unserer Untersee¬
boote gesichert werden mußten , so ist cs heute
der ganze Atlantik , ja es sind darüber hinaus
alle Weltmeere, die des Schutzes der H-rndels -
schiffahrt bedürfen. Sachverständige Kreise in
England und den Vereinigten Staaten rechnen
damit , daß England ungefähr die Hälfte seiner
Flottenstreitkräfte unmittelbar und mittelbar
für diese Aufgabe einsctzen muß, und daß die
Vereinigten Staaten gezwungen werden , auch
ihrerseits immer mehr Schiffe für diesen
Zweck zur Verfügung zu stellen . Die Vereinig¬
ten Staaten aber mußten mit ihrer Ein - Ozean-
flotte — für die erstrebte Zwei - Ozeanflotte
war nur erst das Bauprogramm ausgestellt
worden — einen Krieg auf ihren beiden See¬
fronten im Atlantik und im Pazifik führen.

Eine weitere, nicht minder tief eingreifende
Anzapfung des bereits verknappten Schiffs¬
raumes wird durch die militärischen Operatio¬
nen herbeigeführt. Tie Tonnage , die hierfür
in Anspruch genommen wird , ist nicht leicht zu
schätzen , doch greift man wohl nicht zu hoch,
wenn man sie mit drei bis vier Millionen
BRT . einsetzt. Mit der Ausweitung des Krie¬
ges , der Entstehung neuer Fronten und der
Notwendigkeit der Versorgung der auf dreißig
Kriegsschauplätzen kämpfenden nord -amerika¬
nischen Truppen ist sie obendrein ständig ' im
Wüchsen begriffen. Für militärische Zwecke
kommen außerdem, wenn man das Problem
der Truppenbeförderung allein betrachtet , nur
große und schnelle Schiffe in Betracht, wie eS
sich bei der britisch -nordamerikanischen Lan-
düng in Nordafrika gezeigt hat, während der
laufende Nachschub an Material und Lebens¬
mitteln ' für die kämpfende Truppe auch auf ge¬
wöhnlichen Frachtern befördert werden kann .
Gerade wegen der Inanspruchnahme der
schnellen Schiffe für Truppentransporte ist es
nicht möglich, an Stelle der langsam und schwer¬
fälligen Geleitzüge schnelle Einzelfahrer in die
Bersorgungsschiffahrt einzustellen . Dies wird
angesichts der Gefährdung der langsamen Ge¬
leitzüge durch die neue Angriffstaktik unserer
U-Boote in letzter Zeit von zahlreichen Stel¬
len gefordert. Es ist aber ein schwerer Irrtum
zu glauben, daß man auf diese Weise das Pro¬
blem lösen könne . Abgesehen davon, daß die
wenigen schnellen Schiffe, die noch vorhanden
oder verfügbar sind, die zur Versorgung der
Britischen Inseln notwendigen Gütermengen
auch nicht annähernd befördern können , sind
etwa 90 Prozent aller britisch - nordamerikani-
ichen Neubauten , welche die vom deutschen U-
Bootkrieg gerissenen Lücken auffüllen sollen ,
Liberty- Schiffe . Diese aber sind auf Grund ih¬
rer geringen Geschwindigkeit ausschließlich für
das Fahren in Geleitzügen konstruiert.

Man erkennt aus einer solchen Analyse, die
keineswegs den Anspruch erhebt, erschöpfend zu
sein , welche Wirkung der deutsche U -Bootkrieg
auf die gesamtstrategische Planung der btziden
gegnerischen Seemächte ausübt . Auf der einen
Seite zehrt er an der längst nicht mehr aus
reichenden Handelstonnage und auf der an¬
deren Seite bindet er die gegnerischen See¬
streitkräfte in einem Umfange, der zum Ver¬
zicht auf eine operative Verwendung der Flot¬
ten zwingt, oder diese doch wenigstens« erheb¬
lich einschränkt . Nicht nur werden starke- ame -



Seite 2 DecMree SLv ^ t
^
a^ S^ Mä^ lSE

rtkanische StxSftl im Südwestpaztfik Lurch die
japanische Kriegführung festgehalten , sou- er»
auch EnglanS muß zur Verteidigung feinerInteressen im australischen Raum und im In¬
dischen Ozean Flottenteil « unterhalten , wäh¬rend die immer noch auS zahlreichen Schlacht¬
schiffen , Flugzeugträgern , Kreuzern und Zer¬störern bestehend« britische Heimatflotte durchdas Vorhandensein unserer schweren Schiffe inden nördlichen Stützpunkten unserer Geefrontan die britischen Heimatsgewäffer gebundenbleibt.

So ist eS die Aufgabe der deutschen See¬
kriegführung, durch den Angriff auf de » feind¬
lichen ^Schiffsraum die Lebenskraft des briti -
fchen Gegners zu zerstören , die britisch-nord-
amerikanischen Abwehrkräfte zu zersplitternund unseren Gegnern dadurch die Verwendungihrer militärischen und operativen Offensiv -
kräfte zu weiteren Einbrüchen in den europäi-
schen Raum zu erschweren.

Antonescu : „Kein Schatten eines
Zweifels am Endsiegs

* Bukarest, ö. März . In der „PoruncaSBtemii" berichtet der rumänische SchriftstellerBratescu - Voniescht über eine Begegnung, die
er in diesen Tagen mit Marschall Anto -
neScu hatte.

Auf mehrere Fragen antwortete AntoneScu,daß die Deutschen den Rumänen in jeder Weise
geholfen haben, nicht nur bei der rumänische »
Bewaffnung, sondern auch bet der Säuberung
deS Landes von dem Ungeziefer »er inneren
Feinde, von den Juden , die die Seele deS ru¬
mänischen Volkes vergiften wollen , haben die
Deutschen unS geholfen . Hätten wir also den
Deutschen sagen sollen : Wir haben unS genom¬
men , was unS gehört, hier bleiben wir stehen,'wenn es Euch gefüllt , könnt ihr den Krieg fort¬
setzen ? Könnte ich eine solche Tat begehen , die
für alle Ewigkeit unsere Generation , die
Armee und die Geschichte unseres Volke - ent¬
ehrt hätte?

Nein, jetzt bot sich unS Gelegenheit zu einer
direkten und bewußten Mitarbeit
an der Verteidigung der menschlichen Kultur
gegen Sie entsetzlichste Gefahr, von - er ste je¬mals bedroht wurde. Unsere Armee hat auf
diese Weise Gelegenheit gehabt , in die Ge¬
schichte unseres Volkes Blätter übermensch¬
lichen Heldentums einzufügen.

„Mein unerschütterliche Glaube an den
Endsieg ", so habe der Marschall weiter auS -
geführt, „spornt mich an, den Kampf b i S zur
restlosen Zerschlagung und Ber -
nichtung deS Juden -- Bolschewis¬
mus zu sühnen . Ich werde ihn zu 'Ende füh¬
ren , weil ich ohne jeden Schatten von Zweifel
an den totalen Sieg glaube. Die unbedeuten¬
den Erfolge der Feinde in der letzten Zeit kön¬
nen nur diejenigen mit Besorgnis erfüllen
oder entmutigen , dir glauben , daß ber Weg
zum Sieg schnurgerade verläuft und ununter¬
brochen gleich ber Bahn eines Geschosses nach
vorn führt . Ich weiß , baß dieser Weg Krüm¬
mungen und steile Bahnen hat, die schwer zu
überwinden sind. Diese Hindernisse auf unse¬
rem Weg aber erschüttern nicht meinen Glau¬
ben an den Enderfolg. Um dieses Vertrauen
zu verlieren , müßte ich vergessen, baß der ganze
menschliche Fortschritt einmal dem Triumph
der Wahrheit und des Lichtes über die Lüge
und Finsternis entsprungen ist . Die Wahrheit
und das Licht aber repräsentieren wir und die
an deren Seite wir kämpfen .

Das neu« finnische Kabinett
* Helsinki , 8. März . Die neue finnische Re¬

gierung ist von Professor LtnkomteS gebil¬
det worben. AuS der bisherigen Regierung find
neun Minister übernommen worden. Davon ist
Dr . Ramsay vom Volksversorgungsminister
zum Außenminister und der zweit« Landwirt¬
schaftsminister zum zweiten Verkehrsminister
umbesetzt. Neu besetzt sind neben dem Minister¬
präsidium das Kultusministerium , daS Innen¬
ministerium, die Posten deS zweiten Finanz¬
ministers und des zweiten Landwirtschafts-
Ministers, daS BolksverforgungSministerium
und der Posten deS zweiten BolkSveeforgungs-
mintsters.

„Finnlands Außenpolitik unottüntett "
tz . Helsinki , 5. März . Die neue finnisch« Re¬

gierung wird in politischen Kreisen alS „glück¬
lich zusammengefügt, stabil und arbeitsfähig "
bezeichnet. Im übrigen wird in der finnischen
Presse allgemein unterstrichen, baß bei der Re¬
gierungsbildung und den mit ihr verknüpften
Verhandlungen Fragen ber Außenpolitik über¬
haupt nicht berührt worden seien . Finnland -
außenpolitische Haltung sei unverändert
und klar , und auch in der Regierung nicht
vertretene Gruppen seien bereit, daS neu«
Kabinett loyal zu unterstützen, soweit eine
Fortsetzung deS bisherigen Kurses in den Be¬
ziehungen zu Deutschland und den anderen ver¬
bündeten Mächten gewährleistet ist. Man be¬
tont in Helsinki besonders, daß da» finnische
Volk von heute vor allem nur ein Ziel kennt ,
den Krieg siegreich zu Ende zu führen . Diese -
Ziel ist auch das der neuen Regierung , die in
unbeirrbarem Zukunftsglauben an eine ge¬
sicherte Freiheit ihr schwere» Amt übernom¬
men hat.

Germanische Mädelarb«it
* Berlin , 8 . März . Als weiterer Ausdruck

einer verstärkten Zufammengrbeit mit - er ger¬
manischen Jugend findet in Stuttgart ein
mehrwöchiger Lehrgang von Mädel »
führerinnen aus allen germanischen Län¬
dern statt. So wie in den germanischen Land¬
dienstlagern im Osten und in dem neu errich -
teten germanischen Wehrertüchtigungslager
stellt auch mit diesem Mädellehrgang die Hit¬
ler- Jugend ihre Erziehungseinrichtungen zur
Verfügung . Sie dienen der Schulung germani¬
scher Führerinnen , in deren Verantwortung
die Ertüchtigung und Gesunderhaltung der
Jugend liegt, die e» stark zu machen gilt für
den schicksalhaften Kampf gegen die bolschewi¬
stische Bedrohung aus dem Osten .

ReichSjugendführer Axmann sprach vor
dem Lehrgang über die Pflichten, die dieser
Kampf der Jugend aller europäischen Kultur¬
völker auferlegt. Während seines Aufenthalte»
in Württemberg besuchte der Reichsjugendfüh-
rer die ausländischen Dchülerheime , einen Sin -
weisungslehrgang der Unteroffiziere für die
Wehrertüchtigungslager ber Hitler -Jugend ,
sowie den vorbildlichen Landdieustlehrhof in

Tag für Tag schwerste Verluste des Müdes
Anhaltend schwere Abwehrkitmpfe im Raum von Orel — 3 . sowjetische Panzerarmee eng umschlossen

* Berlin , S. März . Bei der Erstürmung der
Industriestadt Slawiansk » durch deren
Fall unsere Truppen ihre Front am Donez-
ufer auf über 380 Kilometer Breite erweitern
konnten, brachten die Angriffe einer branden-
burgischen Panzerdivision die Entscheidung .
Sie stieß auS dem Raum südlich Slawiansk vor
und umfaßte die Stabt zuerst im weiten Bogen
von Westen her. Trotz erbitterten feindlichen
Widerstandes gelang es Teilen der Divistön,den Suchoj-Torez, einen Nebenfluß deS Donez,
zu erreichen und nordwestlich Slawiansk die
große Straße nach Jsjum zu sperren
Alle Versuche der Sowjets , diese für sie lebens¬
wichtige Nachschubverbindung wieder aufzu¬
brechen , mißlangen.

In der» Nacht zum 38. Februar stießen zwei
weitere Kampfgruppen der Division nach Osten
vor, um den Ring vollends zu schließen. In
harten Häuserkämpfen mußten zunächst zwei
größere Ortschaften genommen werben. Hier¬
bei wurde eine sowjetische Schützendivision mit¬
samt ihren schweren Waffen vernichtet. Am
folgenden Tage vollendeten die branbenburgi -
schen Panzer die Umfassung , stürmten die Stadt
und brachen damit den Eckpfeiler qus der bol-
schewisttschen Donez-Front heraus .

A« 4. März säuberten unsere Truppen im
weiteren Vorbringen Lissitschansk sowie
zahlreiche weitere Ortschaften am südlichen
Donezufer, zwischen der Flußschleife westlich
Woroschilowgrad und dem Knie südlich Char-
kow von noch haltenden feindlichen Kräften . Die
weit hinter ber Front im Raum südlich Charkow
eingekessrlte bolschewistische 3.
Panzerarmee unternahm mehrfach vergeb¬
liche Ausbruchsversuche . Statt dessen preßten
unsere Truppen die bolschewistischen Verbände
noch weiter zusammen und vernichteten am
Rande de» Kessels einige abgesprengte feind -
liche Kampfgruppen.

Durch die Vorstöße , die der Feind zur Ent¬
lastung seiner gefährdeten Donezfront im
Raum westlich Kursk führte , griffen die Ab¬
wehrkämpfe in diesem Gebiet auf weitere
Frontteile über . Obwohl die Bolschewisten bei
ihren zahlreichen Angriffen starke Jnfanterie -
und Panzerkräfte einsetzten , wurden sie abge¬
wiesen .

Unsere Luftwaffe unterstützte trotz schlechten
Flugwetters und zeitweiligen Schneegestöbers
die HeereStruppen. Unermüdlich starteten
Kampf - und Sturzkampfflugzeuge zu Luft¬
angriffen gegen die Angriffsspitzen und Be¬
reitstellungen des Feindes . Fünf marschierende
sowjetische Kompanien, 18 Panzer und über SN
Fahrzeuge wurden durch Fliegerbomben zer¬
schlagen.

Seit dem 4. Februar dauert daS erbitterte
Ringen gegen die bolschewistischen Jnfanterie -
und Panzermassen im Raum von Orel an.
Erst griff der Feind im Süden an, dann auch
von Osten und Norden. Seine heftigsten Stöße
richtete er seit dem 22. Februar gegen die
Norbwestflanke. Fortgesetzt warf er hier seine
von zahlreichen Batterien und starken Flieger -
kräften unterstützten Schützendivisionen und
Panzerbrigaden gegen die zäh und unerschüt¬
terlich gehaltenen deutsche » Stellungen . Un¬
unterbrochen im Kampf gegen die feindliche
Uebermacht , schlugen die in diesem Abschnitt
unter Führung von Generalleutnant v . Scheele
stehenden beiden Divisionen, die rheinisch - west-
fälische 211. Infanterie -Division unter ihrem

Kommandeur Generalleutnant Müller und die
märkische 204 . Infanterie -Division unter Füh¬
rung von Oberst von Schlieben , mit Unter¬
stützung von Panzer -Sturmgeschützen und Flak¬
verbänden alle Angriffe des Feindes zurück.
In erbitterten Nahkämpfen und energischen
Gegenstößen fügten sie den Bolschewisten Tag
für Tag schwer st e Verluste an Men¬
schen und Waffen zu .

Im Raum vonRschew versuchten die Bol¬
schewisten durch Vortreiben starker Stoßtrupps
die neue Lage zu klären. Ste hatten dabei
durch Minenfelder und Feuerüberfälle beträcht¬
liche Verluste. Alle gewaltsamen Erkundungen
des Feindes scheiterten an ber Wachsamkeit und
der Kampfkraft der hier eingesetzten westfäli¬

schen, ostpreußischen und hamburgische » Grena¬
diere.

Im gesamten Raum südlich de » I l m e n -
Sees erneuerte ber Feind sein« Vorstöße
Südlich C h o l m stürmte er wieder an der
gleichen Stelle wie an den Vortagen in Ba¬
taillonsstärke vor , doch blieben die Angriffe
ohne jeden Erfolg . BefonberS starke Kräfte
setzten die Bolschewisten dagegen beiderseits
Staraja Rußja an, doch auch dort scheiter¬
te der von zahlreichen Fliegern und Panzern
unterstützte Massenansturm unter Abschuß von
24 Sowjetpanzern . Die Luftwaffe führte zur
Unterstützung ber Heerestruppen wuchtige
Schläge gegen Bereitstellungen und Waldlager
des Feindes .

„Zetzt ist Polen ganz verloren"
Moskau und der polnische Imperialismus — „Atlantik -Erklärung völlig wertlos*

H . W. Stockholm , 8. März . Die polnischen
Emigranten in London haben auf die jüngst«
gegen sie gerichtete Abfertigung aus Moskau ,
die den kategorischen Willen der sowjetischen
Machthaber zeigte , ihre Ansprüche auf die ost¬
polnischen Gebiete gewissermaßen als Demon-
strationSobjekt ihrer imperialistischen Absich¬
ten gegen ganz Europa aufrecht zu erhalten ,
nicht zu schweigen vermocht . Sie haben trotz ber
am Montag von englischer Seite ausgesproche¬
nen Mahnung , die guten Beziehungen zu den
Bolschewisten nicht zu gefährden, und sich wie
alle kleineren europäischen Völker mit ber
durch England anerkannten maßgebenden Stel¬
lung der Sowjets in einem künftigen Europa
abzufinden, eine neue Polemik losgelassen . Da¬
bei sprechen sie von ihren eigenen „unwiderleg¬
lichen Rechten " auf die ostpolnischen Gebiete ,
von „Harmonie mit unseren ukrainischen und
weißrussischen Volksgenossen "

, und sie stellen
den von Stalin entworfenen Thesen für die So¬
wjetoberherrschaft eigene „proklamierte Prinzi¬
pien" für diese Gebiete entgegen . Den Schluß
bildet eine kategorische Zurückweisung der „ab¬
surden Unterstellung in bezug auf angebliche pol¬
nische imperialistische Forderungen im Osten ",womit wohl angedeutet werden soll , daß sich ber
polnische Imperialismus , wie ihn die Lon¬
doner Emigranten propagieren , im wesentlichen
nach Westen und Süden orientieren würde.

Die polnischen Emigranten in London , ob¬
wohl von England erneut verraten , führen
einen für ihre Mentalität typischen Kampf des
Größenwahns gegen die Realität . Sie hoffen
wahrscheinlich, durch Englands Gnade eines
Tages für ihre verlorenen Ansprüche im Osten
anberSwo entschädigt zu werden, aber sie wollen
nicht sehen, daß England sich vollkommen mit
der Auslieferung mindestens ganz Nord- und
Osteuropas an die Sowjets abgefunden hat,und daß e » keinen Finger rühren wird , um
irgendwelchen Mitläufern zuliebe einen Kon¬
flikt mit ber Sowjetunion zu riskieren .

Die oppositionelle Stockholmer „Dagsposten"
ironisiert den Winbmühlenflügelkampf ber Lon¬
doner Emigranten in einer Betrachtung : „Jetzt
ist Polen ganz verloren " . In einem Leitartikel
sagt das gleiche Blatt , der polnisch-bolschewi¬
stische Disput über Polen » künftige Ostgrenze
könnte ein dankbares Thema für satirische Be¬
handlung abgeben , wenn nicht die dahinter lie¬
genden Tatsachen von so ernster Natur wären.
Praktisch habe es sich um einen Beweis dafür
gehandelt, daß die sogenannte Atlantik - Erklä-

Die Katastrophe lm Londoner Lustfchutzraum
80 Kinder unter den Todesopfern — Völliges Versagen der Ordnungsorgane

kl. W. Stockholm , 8. März . Da » schwere Pa¬
nikunglück , bei dem 178 Personen ge¬
tötet und viele weitere verletzt wurden , er¬
eignete sich, wie die Londoner SicherheitSbe-
hörden erklären , in einem Gchuhraum, der
zu den am besten ausgerüstetsten der eng¬
lischen Hauptstadt gehört. ES wird amtlich be¬
hauptet, daß der Schutzraum eigentlich 5000
Personen fassen könne , aber nur von 3000 auf¬
gesucht gewesen sei , als daS Unglück eintrat ,
Selbst die offizielle Schilderung läßt unglaub¬
liche Rücksichtslosigkeit der Menge und völ¬
lige » Versagen der Ordnungs¬
organe erkennen. Während nämlich eine
wahre Lawine von Menfchenletbern die Treppe
herunter auf den Bahnsteig des unterirdischen
Bahnhöfe» stürzte, drängten Hunderte von
Menschen von außen nach, ohne sich um die be¬
reits am Boden liegenden zu kümmern. Unter
den Todesopfern befinden sich nicht weniger
alS Sv Kinder ! Alle Personen , die sich zu
unterst deS förmlichen Hügels von Menschen
befanden, der durch den Maffensturm entstand ,
wurden zertreten oder erstickten.

Schwedische Berichte aus London spreche»
von einer der schlimmsten Schutzraumtragödie»
deS BombenkrtegeS. Sie verraten übrigen »,
daß sich das Unglück in einem Londoner
Slum - Bezirk abgespielt hat, also in einem
jener Elendsviertel , die trotz gründlicher Auf -
räum - Nachhilfe infolge ber Kriegserscheinun¬
gen noch immer entsetzlich viel menschliches
Elend, Unordnung und Uebervölkerung auf¬
weisen . Hier haben offenbar die Sicherheits¬
vorkehrungen völlig versagt, was durch den
amtlichen Bericht in Abrede gestellt werden
soll , ber wohlweislich verschwieg, daß sich die-
fer Vorgang in Ost-London abspielte. Eine
schwedische Meldung sagt ferner , daß die Men-
fchen deshalb so schreckensgejagt in den Bahn¬
hof stürzten, weil förmliche Schauer von Gra¬
natsplittern der eigenen Flak herniederpraffel-
ten. AIS die Polizei und Luftschutzbeauftragten
einzuschreiten versuchten , lagen bereits Hun¬
derte von Menschen übereinander .

DaS Kommuniqus des Innenminister »
Morrison sagt mit typischer Schönfärberei
und Heuchelei , der traurige Vorfall müsse als
eine Illustration der vielen Gefahren betrach¬
tet werben, die stets einer übervölkerten Stadt
drohten und durch Spannungen und Unruhen
der KrieAszeit nicht verringert würden . Der
Labour-Parteiler Morrison sucht also die be¬
sonders unsozialen Zustände in den Londoner
Dlumvierteln und da» Versagen der Schutz¬
vorrichtungen zu vertuschen .

Ganze Familien zu Tod« gequetscht
H. W . Stockholm , 8. März . Schwedische Be¬

richte au» London bringen weitere Einzelhei-
te» über da» Panik»»glück t» der Londoner

U -Bahn während de» Fliegeralarms . Ganze
Familien wurden zu Tode gequetscht. Ein be¬
kannter Boxer, ber frühere englische Bantam -
GcwichtSmeister Corbett, fand gleichfalls im
Gedränge den Tod. Selbst außerhalb des
Schutzraumes sei eS, so sagen die neuesten Mel¬
dungen, unmöglich gewesen , den Menschen¬
strom zu stoppen , ber nach dem Innern des
Bahnhofs drängte . Erst als Polizei hinzuge¬
kommen war und eine Kette bildete, konnte der
weitere Zubrang ber Menschenmafsen verhin¬
dert werden."Die Londoner Zeitungen heben hervor , daß
bei dem zweiten Alarm der gleichen Nacht wie¬
derum Tausende zu dem Unglücksbahnhof ihre
Zuflucht nehmen mußten. Die schlimmsten
Spuren der Panik waren inzwischen beseitigt
und die Toten und Verletzten weggeschafft.
Nach englischen Angaben wurden allein durch
eigene Flakgranaten acht Personen getötet.

rung schon heute jeder Wirkung ermangele.
Gleichzeitig aber sei klar zutage getreten,
baß im Falle eines son ' °etischen Sieges die
Westmächte die Sowjetr ^ ierung nicht daran
hindern wüxden , die bestimmende Rolle in
einem künftigen Europa zu spielen , „jeden¬
falls in einem Europa östlichdes Rheins
und nördlich der Ostsee " . Was die
Sowjetunion betreffe, sei die Atlantikerklärung
als ein wertloses Stück Papier zu betrachte ».

Giraud droht Nationalspanien
Protest wegen Uebernahme der Tanger -Post

durch Spanien
kl. W. Stockholm , 5. März . Seit Freitagmor¬

gen liegt der gesamte Post- und Telegramm¬
verkehr der Tangerzone in spanischen Hän¬
den . Bisher war ein Vertrag in Kraft, in dem
sich Frankreich und Spanten verpflichteten, auf
das Recht eigenstaatlicher Post in den beider¬
seitigen Einflußzonen zu verzichten . Die Um¬
wandlung des französischen Postamtes in Tan¬
ger in ein spanisches wurde notwendig, nach¬
dem schon seit einem Monat der französische
Postverkehr durch die Hände spanischer Zen¬
soren ging, um die Verbindung der marxisti¬
schen Kreise in Tanger und rotspanischen Ele¬
menten in Französisch - Marokko zu unterbinden .

Giraud hatte schon vorher mit „Repressa¬
lien" gedroht, falls die Spanier das Postamt
nicht an ihn ausliefern sollten . Er beantwor¬
tete die Uebernahme des Postamtes durch die
spanischen Behörden mit erbitterten Protesten,
und in London wird von einer „heiklen diplo
malischen Lage" gefabelt.

An offizieller Londoner Stelle hält man sich
zurück, unter Berufung aüf den früher grund¬
sätzlich eingenommenen Standpunkt , keinerlei
Maßnahmen der spanischen Regierung bezüg
lich Tanger währtnb der Dauer des Krieges
anzuerkennen. Giraud nehme offensichtlich eine
andere Haltung ein . Daß er dies nicht aus
eigenem Antrieb tut , sondern zweifellos nach
Rücksprache mit seinen amerikanischen und
englischen „Beratern ", wird mit Schweigen
übergangen.

Wieder ein Schwarzschlächter
hingerichtet

* Wie » , 8 . März . Der Fleischhauer Johann
Witt mann aus Wölkersdorf stand vor dem
Sondergericht Wien unter Anklage nach der
Kriegswirtschafts-Verordnung . Er hatte seit
Kriegsbeginn nicht weniger als 71 Rinder ,
128 Kälber und 2 Schafe schwarzgeschlachtet,
und damit eine Fletschmenge von ungefähr
24 800 Kg. ber allgemeinen Bewirtschaftung ent¬
zogen . Das Gericht verurteilte ihn zum Tode .
Das Urteil wurde bereits vollstreckt.
Fünf Jahre Zuchthaus für Taufchhändler

* Frankfnrt lObcr) , 8 . März . Der Inhaber
eines Herrenkonfektionsgeschäftes, ■ Richard
Glae 8 ner , aus Frankfnrt (Oder) , ließ sich
dazu herbei, einem aus dem Warthegau stam¬
menden Polen gegen Lieferung von einer
Gans , zwei Wildenten, zwei bis drei weiteren
Enten , vier Hühnern und einer Wurst sechs
Herrenanzüge ohne Kleiderkartenpunkte und
sechs weitere Anzüge gegen Abgabe der Hälfte
der vorgeschriebenen Punkte zu verkaufen.

Das Sondergericht in Frankfurt ( Ober) ver¬
urteilte den pflichtvergessenen Kaufmann, der
ihm zur ordnungsmäßigen Verteilung anver¬
traute Gebrauchsgüter in krassem Eigennutz im
Tauschwege verschacherte, nach ber Kriegswirt¬
schaftsverordnung zu fünf Fahrest Zucht¬
haus und zu einer Geldstrafe von 8000 RM .

„Man müßte Stukas produzieren"
Lord Beaverbrook über die Erfolge der Achse in Tunesien

H . w . Stockholm . 8 . März . Die Wirksamkeit
der deutschen Stukas in Tunesien , deren
Erfolge im Wehrmachtbericht vom Freitag er¬
neut hervorgehoben wurden, ist am Freitag im
englischen Oberhaus Anlaß zu ziemlich beweg¬
ten Auseinandersetzungen gewesen . Lord
Beaverbrook in seiner Eigenschaft als
früherer Flugzeugproduktionsminister unter¬
nahm einen Vorstoß gegen die Regierung we¬
gen ber nach seiner Ansicht „beklagenswerten
Versäumnisse " beim Bau derartiger Bomber,
deren erfolgreiche Tätigkeit doch in einer gro¬
ßen Zahl von Kriegsschauplätzen erprobt wor¬
ben sei , zuletzt in Tunesien. Er nannte es
falsch , daß vom Lustfahrtministerium darüber
entschieden werde, waS für Flugzeugtypen
Armee und Flotte bekommen sollten . Man
müsse die Stukas als eine Art zusätzliche Ar¬
tillerie betrachten und sie deshalb der Luft¬
waffe wegnehmen und der Armee zuteilen.
Aber vor allem müsse man zunächst StukaS
produzieren.

Von Regierungsseite wurde der alte Stand¬
punkt eingenommen, wonach England mit sei¬
nen eigenen Bombertypen ausreichend ähnliche
Wirkungen erziele und wonach die Stukas sich
„hauptsächlich nur zum Einsatz gegen kampfun¬
gewohnte Truppen " eigneten.

In Zusammenhang mit den neuesten Kampf¬
vorgängen in Tunesien wird in London erneut
»avor gewarnt , die Schlagkraft der Achsenstreit¬
kräfte zu unterschätzen . Es handle sich um
Elitetruppen mit guter Luftwaf¬
fenunterstützung . Die Vorstöße der
Achseutruppe» Hütte» da» alliiert« Oberkom-

manöo zur Reorganisation gewisser Verbände
und zur Heranschaffung weiteren Materials
genötigt. General Montgomery habe auf
Grund dieser Erfahrungen nicht die Absicht , un¬
nötige Risiken einzugehen. Er wolle sich lieber
Zeit nehmen ynb im Rahmen des Möglichen
Verluste für die 8. Armee vermeiden, zumal
sie für wichtigere Aufgaben in Zukunft aufge -
fpart werden soll — ; wieder eine jener versteck ,
ten Drohungen gegen Spanisch - Ma -
r o k k o , wie sie sich allmählich häufiger in eng¬
lischen Betrachtungen einschleichen.

Neue Verletzung
der schwedischen Neutralität

H .W . Stockholm , 5. März . Englische Flug¬
zeuge verletzten in der Nacht zum Freitag wie¬
der einmal die schwedische Neutralität . Nach
amtlicher Stockholmer Mitteilung überquerten
„fremde Flugzeuge vom Westen kommend ",
schwedisches Gebiet in der Näh« von Göteborg.
Einige Flugzeuge flogen an der Westküste ent -
lang , überquerten Schoonen und verließen
schließlich schwedisches Gebiet östlich Trelleborg,
andere nahmen südlichen Kurs und verließen
Schweben bei Karlskrona und an ber Südspihe
ber Insel Oelanb . Wie man sieht, haben sich
die Engländer Zeit gelassen und den Schutz
des neutralen schwedischen Gebietes, offensicht¬
lich wieder einmal ganz systematisch, in An¬
spruch genommen . Die amtliche Stockholmer
Mitteilung besagt , daß die Flugzeuge von der
Flak in Göteborg und Karlskrona beschossen
morde» feie».

dMut$ gnfviqi :
Anfragen nach Stalin - Kämpsern

sind, wie durch Presse und Rundfunk bekannt-
gegeben worben ist, an die Wehrmeldeämter
zu richten . Diese Anfragen werden von der
Deutschen Reichspost gebührenfrei befördert,
sofern sie auf der Anschriftenseite den Vermerk
„Stalingrad -Anfrage" tragen.

Nach dem finnischen Wehrmacht¬
bericht vom Freitag drang auf der Kareli¬
schen Landenge ein Stoßtrupp in einen feind¬
lichen Stützpunkt ein , zersprengte ein Wider¬
standsnest und einen Unterstand und rollte
einen Schützengraben auf, wobei der Feind 85
Mann an Gefallenen verlor.

Im Kreise Tlemcen im Orangen¬
gebiet hat sich ein aufsehenerregender Vor¬
fall zugetragen. Der dortige Kaid lud mehrere
USA .-Offiztere, von denen er glaubte, daß sie
seinen drei Töchtern zunahe getreten seien , zu
sich ein und erschoß drei von ihnen in seinem
eigenen Haus , der Kaid seinerseits wurde von
dem vierten UDA.-Offizier niedergeschofsen.

In einem neuseeländischen
Kriegsgefangenenlager wurden am
25. Februar 48 japanische Kriegsgefangene ge¬tötet und weitere 63 verwundet. Das japanische
Außenamt hat darauf beschlossen , an die Schwei¬
zer Regierung , die die japanischen Interessenin Neuseeland vertritt , die formelle Aufforde¬
rung zu richten , sofort eine amtliche Untersu-
chung der Maffenerschießung einzuletten.

Da » japanische Ministerium kür
Großostasien gibt bekannt, daß in Handi
ein weiteres zusätzliches Handelsabkommen im
Rahmen des Wirtschaftsvertrages Japan und
Franzöfisch -Jndochina abgeschlossen worben ist.

Ministerpräsident Wangtsching -
w e t hat sich entschlossen, eine staatliche Jugend¬
bewegung zu gründen , die fünf Millionen Ju¬
gendliche umfassen soll. Der GründungSatt ist
für den 30. März vorgesehen . Die Führung ber
japanischen Jugendbewegung hat zugesagt , 30
Jugendführer auS ganz Japan auszuwühlen ,
die nach Nanking gesandt werden, um bei ber
Organisation der chinesischen Jugendbewegung
behilflich zu sein.

In Nanking fand am Freitag die Eröff¬
nungssitzung der japanisch - chinesischen Kommis -
sion für die Rückgabe der Konzessionen statt.
Der japanische Botschafter Schigemitsu , der

- gleichzeitig die japanische Abordnung führt ,
hielt eine Ansprache , in der er die Konferenz
als den ersten Schritt zur Verwirklichung ber
alten chinesischen Hoffnung bezeichnete, frei zu
sein .

Der kanadische F in anz m inifte r
erklärte , die Regierung sei gezwungen, bet den
Banken Anleihen aufzunehmen, um den Fehl¬
betrag des Jahres 1943/43 , ber sich auf 2 262
Millionen Dollar belaufe, zu decken .

Drei Gewinne von je 809 000 RM .
fielen in der . Freitagnachmtttagziehung der
5. Klaffe der 8. Deutschen Retchslotterte auf die
Nr . 378460 .

/ / »Sturmbannführer
erhielt das Ritterkreuz

DNB . Berlin , 8 . März . Der Führer verliehdas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
ff -Sturmbannführer Max Wünsche , Ab-

teilungskommanbeur im Panzer -Regimentder Leibstandarte ff „Adolf Hitler ".^ fj -Sturmbannführer Max Wünsche hat als
Führer einer Kampfgruppe in selbständigem
Entschluß den im Wehrmachtbertcht vom 27. 3.
erwähnten Stoß in eine anmarschierende feind¬
liche Kolonne geführt und dabei 84 Geschütze ,darunter sechs schwere, vernichtet. Bei gering¬
sten eigenen Verlusten verlor der Feind über
800 Tote.

Eichenlaubträqer Major Hahn gefallen
* Berlin , 5. März . An der Ostfront kehrt«

Major Hans Hahn , Gruppenkommanbeur ln
einem Jagdgeschwader und Inhaber des
Eichenlaubs zum Ritterkreuz deS Eisernen
Kreuzes von einem Feinbflug nicht zurück.Als Sohn eines Finanzrates am 14. April
1914 in Gotha geboren, begann Major Hahn
seine militärische Laufbahn im Frühjahr 1934
als Fahnenjunker im Infanterie - Regiment 14.
Als Oberfähnrich zur Luftwaffe versetzt, wurde
er 1936 Offizier. Er gehörte den Jagdgeschwa¬dern Horst Wessel und Richthofen an. Im
Kriege war er bald einer ber besten Jagd¬
flieger, erhielt nach seinem 20. Luftsieg am 24.
September 1940 das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes und' wurde außer der Reih« zum
Hauptmann befördert. Mittlerweile zum Grup¬
penkommandeur ernannt , hatte er 42 feindliche
Flugzeuge abgeschoffen, als ihm ber Führer am
14 . August 1941 das Eichenlaub zum Ritter -
kreuz des Eisernen Kreuzes verlieh. Major
Hahn ist 107malStegerim Lustkampf
geblieben .

Auch Meldepflichtige
können umgeschutt werden

Bildungsmaßnahme » der SA .-Werklager
* Berlin , 8. März . Für die weitere Leistungs¬

steigerung der deutschen Kriegswirtschaft spie¬
len berufliche Bilöungsmaßnahmen aller Art
eine wesentliche Rolle. Zu ihnen gehören auch
die Umschulungsmaßnahmen der SA .-Werk -
lager , in denen seit Jahren mit bestem Erfolg
ungelernte Arbeiter kostenlos zu Facharbei¬
tern für die in der Fertigung für die Kriegs¬
marine stehenden Werften ausgebilbet werden.

Es kommen hauptsächlich folgende Berufe in
Betracht : Schlosser, Dreher , Fräser , Schmiede .
Rohrschmiede , Feinblechner, Autogen- und
Elektroschweißer , Feinmechaniker, Schiffbauer
und verwandte Berufe . Mit Rücksicht auf die
Bedeutung dieser beruflichen BilüungSmaß-
nahmen hat sich ber Generalbevollmächtigte für
den Arbeitseinsatz damit einverstanden erklärt ,
daß auch aus den Kreisen ber männlichen Per -
sdncn , die sich nach der Verordnung über die
Meldung von Männern und Frauen für Auf¬
gaben der ReichSverteibigung vom 27. 1 . 43 bei
ihrem zuständigen Arbeitsamt zu melden
haben, geeignete Kräfte zur Umschulung ange¬
worben werden. Nähere Auskünfte erteilen die
Arbeitsämter .

Heul« aut Sette 8
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Bandilenbunker ln dtn Wäldern von laDanka
Waffen-# im Kampf gegen sowjetische Banden — Friedliche Dorfbevölkerung zur Sklavenarbeit gepreßt

Von ff - Kriegsberichter D r . Heinrich Klöne
» or cnc fchtBere »ab verantwortungsvolle Aufgabe , die ei» hohes Matz vo« körperlicher

W- derstaudskrast und harter Entschlossenheit »erlaugt , find die Souderkommaudos der Waf¬
fe» - H gestellt, die tat mittlere « Froutabschuitt i« de» weiträumige « Wald- »ud Sumpfregio -
»e» gege« die sowjetische » Ba »de»tr«ppe» kämpfe ».
HK . Das Bandenunwesen im rückwärtigen

Frontgebiet des östlichen Kriegsschauplatzes ist
eine Erscheinung , die sich durch die Weiträumig¬
keit des von unseren Heeren durchmessenen Ge¬
bietes ebenso sehr wie durch die besondere Ver¬
anlagung und bewußte Erziehung der Bolsche¬
wisten zum hinterlistigen Banüitenkrieg ohne
weiteres erklärt . Bei diesem unübersichtlichen
Kampfschauplatz der riesenweiten und fast un¬
durchdringlichen Wälder und ausgedehnten
Äumpfregionen läßt es sich nicht vermeiden, daß
Teile zerschlagener Sowjetbrigaben durch die
deutschen Linien ins Hinterland einsickern und
hier unter der Führung der eigens in Moskau
Zum Banüenkrieg ausgebilöeten Spezialisten
den Kampf aus dem Hinterhalt gegen den deut¬
schen Nachschub und geg?n die eigene , friedlich
gesonnene Landbevölkerung organisieren.
All« Dörfer ln Brand gesteckt

. Im Abschnitt unseres js -Regiments war es
«n sumpfiges Waldgelände von rund 200
Quadratkilometer Fläche , aus deffen unweg¬
samer Wildnis heraus die SowjeW ihre nächt¬
lichen Mord - und Raubzüge unternahmen . Die
Dorfbevölkerung dieses Gebietes hatten sie
rücksichtslos gezwungen, mit ihrem ganzen
Bieh , dem Heu - und Kartoffelvorrat ihrem
Zug in die Wälder zu folgen und im Dickicht
m Tag und Nacht nicht unterbrochener Skla¬
venarbeit feste Bunker in die steinhart gefro¬
rene Erde zu graben. Jeden , der sich wider¬
setzte, hatten sie liquidiert , und alle Dörfer in
Brand gesteckt , damit den deutschen Verfol¬
gungskommandos kein heiles Dach über dem
Kopfe und nur Uebernachtung auf dem eisi¬
gen, sturmgepeitschten Felde bliebe. Die Lei¬
chen ermorderter Zivilisten und die verschwe¬
lenden Reste einstiger Dörfer zeichneten den
Weg der Banditen . In tierischem Sadismus
überschlug sich die Mordgier der Bolschewisten .
E» war ein Krieg geworden, der auch die letzte
Regung von Ritterlichkeit verloren hatte, ein
Kampf , in dem jede Milbe nur ein Schritt ins
eigene Verderben wäre.

Dem offenen , ehrlichen Kampfe gingen sie
wohlweislich aus dem Wege . Sie unternahmen
im Dunkel der Nacht und in einsamen Gegen¬
den den Ueberfall auf die Kolonnen des deut¬
schen Nachschubs, auf einzelne Patrouillen , Ver-
vflegungs- und Munitionsfahrzeuge und auf
Dörfer an Waldrändern mit schwächerer deut¬
scher Besetzung . In seiner Hinterhältigkeit und
erbarmungslosen Härte erinnerte dieser Krieg
wohl an die blutigen Jndianerschlachten des
Wilden Westens und entwickelte demgemäß
ähnliche Methoden. Aus der halbverwehten
Waldfährte lasen wir das Alter der Spur und
die ungefähre Zahl der vorbeigeschlichenen
Banditen ; abgebrochene , Zweige, eingeschnit¬
tene Baumkerben und der Ruf der Waldvögel
wurden uns zu wertvollen Hinweisen, und wir
lernten auf leisen Sohlen durch den knietiefen
Schnee zu laufe».
Sturm auf das Bunkerdorf

Tage hintereinander mutzten wir auf dem
Marsch durch die unterholzburchsetzten Wälder
jede Sekunde darauf gefaht sein , baß hinter je¬
dem Baum hervor , aus jeder verschneiten
Mulde die Maschinenpistolen der Banditen
losbellten : nächtelang lagen wir im eisigen
Wald , hinter einer spärlichen Strauchgruppe in
zwei Decken gehüllt, zu einem ,^Jgel " geformt,
im Schlaf noch mit Halbwachen Sinnen auf je¬
des nächtliche Geräusch horchend, ob es das An¬
schleichen einer Bande bedeuten möchte. Zwei
Stunden Nachtwache, zwei Stunden trügerische
„Ruhe" und dazwischen immer wieder : Wald-
warsch, Kampf, Krachen der Handgranaten und
Rattern der MG .s . Nicht einmal das verschmäh¬
ten die Sowjets in ihrer skrupellosen Kamp¬
fesweise , ihre Untermenschen in die Unifor¬
men gefallener deutscher Soldaten zu stecken,
um im brutalen nächtlichen Kampf unserer
Linien zu verwirren . Wir waren zur „Kriegs¬
bemalung" gezwungen und trugen über de »
Tarnhemden bunte Binden , deren Farbe je¬
den Tag gewechselt wurde.

Fast eine Woche lagen wir nun best Bandi¬
ten gegenüber in den weiten Wäldern von Tat -
ianka , konzentrisch hatten sich unsere Linien
zur Mitte hin vorgearbeitet , wo wir aus Ge -
fangenenaussagen den Stützpunkt und Kom

y/) ciiS alL
I Roman von Arnold Krieger

AD« Recht * bei : Wilhelm Heyne Verl * *, Dresden

fl . Fortsetzung)
Sie schlugen beide kräftig ein und trennten

sich , wobei jeder den andern innerlich ein wenig
bedauerte . Aber ich bekomme ihn schon einmal
ttiber, dachte Rudolf Tesch .

•ir
Unbemerkt von den Seinen , gelangte Man -

they zu dem rasenüberzogenen Platz, um den
herum eine kleine Gruppe wohlhäbiger Häuser
stand in der Hut mächtiger Linden und Ahorne.

Das Manthensche Haus wirkte durch den
warmgelben 'Sandstein , die lichtblau gerahmten
Fenster, das schöne Gurtgesims besonders an -
heimelnd . .. _ ,

Der Platz war jetzt in der tragen Nachnnt -
tagsstuude leer . Nur einige gröhere Jungen
spielten Mesierwurf. Von seinen eigenen Kin -
bern konnte Manthey keines entdecken. Er schob
den Augenblick des Eintritts noch ein wenig
hinaus , um sich länget an diesem kostbaren
Vorgefühl zu laben.

Eine gelungene Ueberraschung ! Da war
birn Erna irgendwo im Hause oder in dem ab¬
schüssigen Garten , der bis an die Drevenow
hinunterführte , und ahnte nichts """ ferner
Rückkehr, unb ahnte auch nichts davon, baßste sich
worgen einen richtigen Ferientag gönnen
würden, eine Fahrt nach Misdroy , einen Tag
am Strande . . . ,

Er rieb vor Vergnügen die Fingerknöchel
gegeneinander. Ja , dieses Haus hatte eS rn
nch ! Dort hinter dem Balken lag die große
Schlafstube . Das Zimmerchen darüber , das ein
schönes Runbfenster hatte, sollte vo» Oster» an

mandostab der Banditen mutzten . Morgen
mutzte das mit Minen , Pak und Granatwer¬
fern verteidigte Bunkeröorf und damit die Ent¬
scheidung fallen.

AuS der eisigen Kälte der Nacht stieg die
Dämmerung des sechsten Morgens . Wir schoben
mit klammen Fingern ein Stück Brot in den
Mund und zogen noch einmal den Gurt der
Maschinengewehre nach . Die ersten Spähtrupps
arbeiteten sich wieder in den Wald, ihnen vor¬
aus die Pioniere mit dem Minensuchgerät.
Unsere übernächtigten Sinne waren wieder
aufs -äutzerste angespannt und klar . Von der
Seite her, über einer kleinen Lichtung merkten
wir am jenseitigen Rand Bewegung, vernah¬
men das leise , aber unverkennbare Schreiten
vieler Fütze auf dem weichen Schnee . Wir faß¬
ten den Kolben der Maschinenpistole fester
und lockerten die Handgranaten im Koppel .

Als die ersten geduckten Gestalten der Sow¬
jets zwischen den schneeverhangenen Aesten er¬
schienen, warf sie auch schon das Feuer unserer

Maschinengewehre um. Neue Schatten erschie¬
nen im Unterholz, aber da stockte uns der
Atem , und die Waffen schwiegen, denn was
dort aus dem Wald hervordrängte , das waren
keine anrennenden Banditen , sondern ein Zug
des Elends und des Grauens , halbwüchsige
Kinder, mühsam sich hinschleppende Greise,
halbverhungerte Frauen , leer und ausdrucks¬
los vor sich hinstierend und ohne jede Spur
eines eigenen Willens in das Schicksal ergeben,
das die Führung der Banditen ihnen hier be¬
reitete. Es waren die Reste der russischen Dorf¬
bevölkerung, deren sich die Kommissare jetzt
entledigten, als sie ihnen zu nichts mehr nütze
und eher eine Belastung erschienen .

Jetzt trieben sie sie vor, damit sie noch mit
ihren Leibern einen Kugelfang abgäben und
bei ihrem Uebertritt in die deutschen Linien
die unausbleibliche Verwirrung stifteten . An
die 300 wehr- und waffenlose menschliche
Wracks kamen agf uns zu , und unsere Gewehre
wollten schweigen. Aber unmittelbar hinter ih¬
nen stürmten und schossen die Banditen , ohne
jede Rücksicht daraus , ob ihre Schüsse uns oder
die Armseligen treffen würden . Diesen bluti¬
gen Anschlag bezahlten die Banditen mit ihrem
Leben.

Ss / >t «i
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Schwere Geschützstellung im Raum von Orel
Seit Wochen tobt im Raum um Orel die erbitterte Abwehrschlacht, in der der Feind schwersten Blutzoll
entrichten muß * — Unser Bild zeigt ein schweres deutsches Geschütz in Stellung , von der aus es feindliche
Truppenbereitstellnngen unter Feuer nimmt . PK .-Kriegsberichter Lang (Sch .)

lieber England gefallen . . .
Fing in stählern« Nächte — Totenwache in der Do . 21?

Von Kriegsberichter Günther Niemeyer

PK. „Wir fliegen gegen Engeland und mit
uns fliegt der Tod !" So klingt das Lied und
so ist die Wirklichkeit . Tausendfältig tragen
wir ihn in jedem Geschah, in jeder Bomben¬
last , wenn wir die verhaßte Insel angreifen.
Der Tod fliegt mit . Aber nicht nur gebändigt
in Gurten und Bomben. Die Kampfflieger
stehen auf Du und Du mit ihm . Sie kennen
ihn , wenn er mit eisigem Atem über die schäu¬
menden Wogenkämme der Nordsee rast und
mit frostglitzernden Händen nach Flächen und
Rudern greift . Sie wittern ihn, wenn er an
Bord der feindlichen Nachtjäger im Dunkel der
Nacht über England lauert . Sie sehen ihn,
wenn er mit bleichen Scheinwerferfingern nach
ihnen tastet und hören ihn, wenn er in tödlicher
Nähe aufblitzend aus krepierenden Flakwolken
springt.
Da» rangarmen dar Scheinwerfer entwischt

Do ist eS auch i» der Angriffsnacht über B.
Der Luftkrieg konzerttert mit Artilleriedon¬
ner , Splitterpfeifen und dem berstenden Krach
der anjaulenden Fliegerbomben. Eine der größ¬
ten britischen Rüstungszentren wehrt sich mit
einem Hagel von Eisen gegen die überraschende
Vernichtung. Wie ein dunkles Tier liegt sein
Vielzelliger Leib dort unten in der Tiefe, einem
Riesentintenfisch vergleichbar, der die züngeln¬
den Polypenarme seiner Scheinwerfer den An¬
greifern entgegenwirft und tastend sich festzu¬
saugen versucht an der wehrhaften Beute.

Gleitend , stürzend werfen die deutschen
Kampfflugzeuge ihre tonnenschweren Bomben¬
lasten . Sie reißen flammende Wunden in das
dunkle, vielgliedrige Häusermeer, auf das wie

feurige Reben die Brandbombenbündel nieder-
regnen. So sieht der Kampfflieger die auf knapp
eine halbe Stunde zusammengefatzte konzen¬
trierte Vernichtung. Da verlöschen die bizarren
Springbrunnen der leuchtenden Flakgeschoß-
bahnen. Keine Sprengwolke verklext mehr das
makellose Weiß der mondbeschienenen Wolken¬
bänke : Achtung ! Jetzt sind die Nachtjäger ge¬
startet . Mit gekrümmten Zeigefingern am ent¬
sicherten Kanonenabzug erwarten die Kampf¬
flieger ihren erbittertsten Feind . Es ist « in
unsichtbarer Kampf der Aetherwellen, der die¬
sen heimtückischen Duellen am Nachthimmel
über England vorausgeht . Ueberraschung ist
alles , und erst im letzten Augenblick entscheiden
die Waffen. Die Bomben sind gefallen . Kein
Ton wird gesprochen. Alles ist äußerste Kon¬
zentration . Das Flugzeug macht Avwehrbewe -
gungen. Bläulichweitz bfendet jetzt ein Leit -
scheinwerser auf . . . sticht wenige Meter vorbei,
wandert ' weiter , und jetzt hat er den Deutschen .
Schon packt die Meute der kleineren Schein¬
werfer zu . Da hilft nur : Augen beschatten, sich
nicht blenden lasten , weiter aufpassen wie ein
Schießhund! Bruchteil von Sekunden werden
zu Ewigkeiten. Jetzt plötzlicher , rasender Ab¬
schwung — Steilkurve - Vollgas ! Endlich
raus ! In der Lichtpyramide achteraus sieht der
Funker noch den Schattenriß des verfolgenden
Beaufighters , der nun erst aufs neue die
Fährte suchen mutz.

„Nachtjäger von oben rechts !"

Wenig später durchschlagen Geschoffe die Ka¬
bine . Eine MG . -Gärde rauscht über die rechte
Fläche . Ein toller Kurven - , Sturz - und Steig¬

Nachschub aus der Luft
ln der unteren Seite des Flugzeuges sind die Verpflegungsbnmben eingeklinkt, die dann über vorgeschobenen
Stützpunkten lür die Truppen abgeworfen werden. ( PK .-Aufnahme . KriegsberichterHorter, HH. , Z .)

Heinz gehören, wenn er zur Schule ging und
nicht mehr mit Hilla zufammenschlasen konnte .
Aber vielleicht würde es noch zu früh sein . Die
Kinder hingen so aneinander .

Aus der Küche vernahm er Geklapper. Grete
schien dort beim Abwasch zu sein . Manthey
trat leise ans Fenster , drückte die Scheibe nach
innen , und sagte : .

„Pst , Grete , wo ist die Frau ?"
Grete war erschrocken herumgesahren. Aus

schmalen Schlitzen alinsterten ihre Augen ihn
an, grellblau , als ssi er eine Erscheinung , und
als wüßte sie auf diese so einfache Frage kei¬
nerlei Antwort . Sie stieß heftig Luft durch die
Nase , öffnete den Mund , sagte jedoch immer
noch nichts .

„Was hast du denn, Mädchen ?" fragte er
kopfschüttelnd , da er eine solche Wirkung nicht
vorausgesehen hatte.

„Die Frau — ja "
, sagte sie , unb als sei das

ein rettender Einfall : „ich lauf einmal zu
Fräulein Sabine ." Schon war sie davonge¬
rannt . Manthey aber klinkte die schwere Haus¬
tür auf. Sie war am Tage meistens unver¬
schlossen .

Langsam durchschritt er die Tiefe des Han¬
fes . Da kam Heinz herbeigelaufen. Ihm folgte
zögernd Sabine . „Vati !" rief der kleine Junge
freudig. Es klang wie der Ruf eines Erlösten.
Jetzt drückte Heinz das auffallend blaste , etwas
stupsnasige Gesicht an den Leih des Vaters .
Und es haftete dort wie festgesogen. Kein
Wort mehr ließ er aus den Zähnen . Er hat
irgend etwas Schlimmes durchgemacht, sagte
sich Manthey .

Er wandte den Blick zu Sabine . Sie lächelte
verlegen. Jetzt erst fiel ihm ein, datz er seiner
Schwester die Hand geben müffe. Er hatte
Sabine seit mehreren Jahren nicht gesehen.
Sie war Drogistin und verbrachte einige Wo¬
chen Urlaub in Wollin. Hilla halte Mittags¬
schläfchen , sagte sie. Di« Kinder hätten sich gut
mit ihr angefreundet. „So"

, meinte Manthey
einsilbig und blickte dann offenforschend in das

fahle Gesicht der Schwester , die in Miene und
Wesen meist etwas Verwischtes hatte.

„Wo ist denn eigentlich Erna ?" fragte er un-
befanqen .

„Sie muß bald kommen "
, erwiderte Sabine

und fetzte unsicher hinzu : „Wolltest du nicht erst
zum Sonntag — ? " Sie sprach nicht zu Ende ,
von der Härte seiner Augen getroffen.

„Ist sie schon lange weg ?" fragte er etwas
gröber.

„Ich weiß nicht— einige Stunden . Aber willst
du nicht Kaffeetrinken?"

„Mutti ist immer weg"
, sagte Heinz und ließ

die Lippe hängen.
„Kaffee ? Danke, nein ." Manthey hatte sich

abgeipandt, um die aufsteigende Röte zu ver¬
bergen.

Irgend etwas mußte geschehen sein , was
ihm zunächst unfaßbar bleiben sollte. Es war
nicht mehr dasselbe Haus . Natürlich glaubte
er nichts Unrechtes von Erna , aber das Unge¬
stüm seiner Freude war dahin.

Nachher suchte Manthey aus seiner Schwester
herausznbekommen, was sie von dieser dun¬
keln Sache wußte.

Es habe bald nach ihrer Ankunft begonnen,
sagte- Sabine . Erna habe Wohnung für sich
und die Kinder suchen wollen —

„Ganz recht" , fiel Andreas ein . „ ich hatte sie
darum gebeten . Sie sollte die Zeit nutzen ."

„Sie hat oft darüber geklagt "
, ergänzte Sa¬

bine , „daß du unten in Süddeutschland wärst ,
um zu arbeiten , währen- st« den Strand ge¬
nießen sollte ."

„Hier in Wollin fehlt ja leider noch ein
Warmbad"

, sagte er . Sabine nickte . Ernas zarte
Gesundheit brauche vielleicht eine regelrecht «
Kur .Sie habe sich nur niemand anvertrauen
wollen . Ja , so war es , natürlich war es so.
Andreas stimmte ein. Das salzige Seewaster,
wenn es richtig heiß angewandt werde , solle
Wunder wirken. Sabine wollte etwas Der¬
artiges einmal gehört haben .

„Darum war sie so schweigsam. Andreas . Und
jetzt will sie dich vielleicht überraschen . Sie

reigen beginnt. Der Magen rebelliert . „Nacht¬
jäger von rechts oben !" meldet der Bordfun¬
ker . Schon rütteln die Schlangen der Patronen¬
gurten in den blanken Führungen zu den
Kanonen. „Er drückt weg !" Jetzt hat der
Mechaniker den Nachtjäger im Visier. Häm¬
mernd gleitet der zuckende Gurt durch die
heiße Waffe , während mit hellem Ton die
FeiNdgeschoste den brausenden Akkord der Mo¬
tor ? durchschneiden.

„Er trudelt , brennt . . ." gellt es in der
Eigetiverständigung. Im rasenden Sturz kann
der Funker den Abschuß nicht verfolgen. Sind
wir getroffen? durchzuckt es ihn. Blitzschnell
schaut er auf den Führersitz. Gerade fängt der
Oberleutnant ab . Also nur Abwehrbewegung.
Der Luftdruck peinigt das Trommelfell. Nase
zugehalten und gegengepustet !

„Alles in Ordnung ? fragt die Stimme des
Kommandanten. Schnaufend, schwitzen - blickt
er sich schnell um, um sofort wieder das phos¬
phoreszierende Spiel der Armaturen zu über¬
wachen . Der Funker meldet alles klar . Der
Beobachter bückte sich gerade , als die Garbe
durch die Kanzel fegte . Seine Hände tasten
nach d«r kleinen Fleifchwunde an - er Schulter.
Schneidend pfeift der Fahrtwind durch die
Schußlöcher der Kanzel.

„Ernst"
, ruft er noch etwas benommen. „Ernst,

alles mobil?" Keine Antwort . Der Beobachter
steigt zu ihm hinunter in die Bodenwanne . In
der Eigenverständigung hören sie nun mit , wie
er aus den Mechaniker einredet, wie er plötz¬
lich die Verwundung erkennt und nun in flie¬
gender Hast den Verbandpack hervorzerrt und
im Dunkel nach den Dingen fingert , die jetzt
brennend notwendig sind.
Bis zum letzten Feuerstoß

Aechzend dreht er den schweren Mechaniker ,
- er noch vom letzten Sturz die Beine fest zwi¬
schen den Spanten verklammte, auf den Ral¬
len , löst die Fallschirmgurte, zieht Reißver-
schlüste . . Da quill das Blut aus « iner Wunde
oberhalb des linken Schlüffelbeins. Die Schlag¬
ader muß durchgeschlagen fein . „Was ist ?" ruft
der Flugzeugführer . Im rasenden Tiesflug
hetzt er seine Ho 217 über die mondfahlen Flu¬
ren der Grafschaft Norfolk der Küste zu . „Er
atmet kaum noch : Herr Oberleutnant . Das
Blut ist nicht zu stillen !" Eine plötzliche Kurve :
Voraus flimmert Flakfeuer . Das Küstenwach¬
schiff wird umflogen, und dann sind sie allein
über der nächtlichen Nordsee .

Als der Beobachter wieder still nach vorn
klettert, wisien sie , daß alle Hilf« vergeblich
war . Der Bordmechaniker ist tot . Wozu viele
Worte ! Was sie in dem Kameraden verloren ,
braucht keiner dem andern zu sagen . Ihre
Sinne müffen noch wachen bis zur Landung.
Doch immer wieder wandern die Gedanken zu
der jetzt einsamen Frau des Kameraden und
weilen dann wieder bei ihm , ihrem Ernst,
besten letzte Tat seiner Besatzung das Leben
rettete . Zwischen Sternen und Mastern kehrt
ein Kampfflugzeug heim . Es hat den Tod an
Bord , der hier einen Flieger auf seinem letzten
Feindflug begleitet, bei dem er bis zum letzten

euerstoß seine Soldatenpflicht erfüllte

hatte sich auf deine Rückkehr so gefreut. Noch
gestern hat sie gesagt , und es war , als sagte sic
das nur zu sich felber: ,Wenn Andreas nicht
bald kommt , so halt ' ich

's einfach nicht aus ."
„So , das hat ' sie gesagt ? " Er tat einen nach¬

denklichen Zug aus seiner mächtigen Zi¬
garre . —

Manthey ging den Garten hinunter , betrach¬
tete tiefsinnig die Büsche unb Blumen , grüßte
über die Hecke hin mach rechts zu dem Rentier
Giese und nach links zu Lörkes. Lörke war

' Studienrat . Es gab in dem Maschenzaun einen
Durchschlupf , und die Kinder hüben und drü¬
ben machten reichlich Gebrauch davon. Giese
war ein Mann , der großes Vergnügen an
allen erdenklichen Prozessen fand und stets
deren zwei oder drei auf dem Halse hatte. Als
Nachbar jedoch war er angenehm.

Im Haufe bemühte er sich, ein paar geschäft¬
liche Schreiben durchzusehen , die heute gekom¬
men sein mußten. Es war ein lohnender .Auf¬
trag dabei , und zu anderer Stunde hätte er
sich über die vorgesehene reichliche Verwendung
von Naturstein herzlich gefreut.

Da waren schon wieder die Kinder bei ihm .
Sie suchten seine Nähe . Pabine tauchte im
Rahmen der Tür auf.

Manthey war sonst nicht allzu zärtlich ver¬
anlagt . Doch heute widerstand er nicht der
Regung.

Die Kinder wurden zu Bett gebracht . ES
gab ein endloses Gutenachtsagen durch offen¬
stehende Türen . Manthey atmete erleichtert
aus , als sie endlich eingeschlafen waren.

Noch war eine knappe Stunde zu verbringen
bis zur Ankunft des Zuges von Ostswine-
Misdroy .

Sabine batte sich zurückgezogen . Sie war mit
Grete in der Küche , um ein gutes Abendeffen
vorzubereiten. Manthey saß auf einem der ver¬
schossenen grünlichen Seffel, die noch von
Alma Milk , der Mutter Ernas , stammt «« .

Er hatte Alma Milk im Kriege kennenge¬
lernt , als er kurze Zeit mit einem Bataillon

schneidige Waffentat dreier Jäger
* Berlin , 5. März . In einem Abschnitt der

Abwehrfront im westkaukasischen Vorgebirge
hielten ein Oberjäger und zwei Mann seit Ta¬
gen einen Hang, dessen Besitz den Austritt des
Feindes aus den Gebirgstälern hinderte. Im¬
mer wieder versuchten die Bolschewisten , diesen
Hang anzugreifen , um dort die Hauptkampf
linie zu durchbrechen und sich inaden Besitz der
wichtigen Verbindungsstraße nordöstlich von
Noworossijsk zu setzen . In der Abenddämme
rung erkannte der Oberjüger , daß die Bolsche
misten wiederum mit zwei Stoßtrupps ir
Stärke von Ri bis 4» Mann die Hangstellunc
angriffen. Da ein Widerstand dieser kleiner
Kampfgruppe gegen eine solche Uebermach
aussichtslos war , die im Rücken liegende Ver¬
bindungsstraße aber keineswegs gefährdet
werden durfte , entschlossen sich die Jäger zu
einem tollkühnen Gegenstoß . Wäb
rend einer der Jäger mit seinem Karabiner
und einigen Handgranaten den Feuerschutz
übernahm, stürmten die beiden anderen im
Schutze der inzwischen hereingebrochenen Nacht
unter lauten Hurra -Rufen und im Laufen
schießend gegen den ersten feindlichen Stoß¬
trupp vor.

Der Oberjäger schoß .mit den Feuerstößer
seiner Maschinenpistole die Hälfte des bolsche¬
wistischen Stoßtrupps zusammen . Der Rest er¬
griff kopflos die Flucht und stürzte den Hang
hinunter . Der zweite Stoßtrupp , der die Flucht
und den wilden Geschoßlärm bemerkt hatte
glaubte sich einer größeren deutschen Kampf¬
gruppe gegenüber und , zog sich ebenfalls zurück
Die beiden Jäger verfolgten den Feind übe
einen Kilometer und trieben ihn ins Gebir -
zurück . Durch ihre schneidige Waffentat hatte
die drei Jäger den Durchbruch von übe
70 Bolschewisten verhindert , ur
diesen für das ganze Regiment wichtigen A
schnitt gehalten.

Brasilianischer Truppentransporter
von italienischem U-Boot versenkt
* Rom, 5, März . Ter italienische Weh

machtbericht vom Freitag hat folgenden Wor:
laut :

In Tunis lebhafte Tätigkeit von Artillertz
und Aufklärungsabteilungen . Die Häfen vor
Bougie und Philippeville wurden von unserer
Flugzeugen angegriffen.

Feindliche Flugzeuge warfen einige Bom
den auf Neapel, Palermo sowie San Bttaliano
lNola) ab und verursachten leichte Schäden .
Sechs Tote und zehn Verletzte in San Vita -
liano . Ein Flugzeug stürzte , von der Boden
abwehr getroffen, bei Latin« jBeneventoj ab.

Im südlichen Atlantik versenkte eines un¬
serer U -Boote unter dem Kommando von Ka -
pitänleutnant Roberto Rigoli einen brasiliani¬
schen Truppentransporter von 7000 BRT . und
ein nordamerikanisches Motorschiff von 12 not -
BRT .

London gibt Minenleger -Verlust zu
* Stockholm . 5 . März . Die britische Admirali¬

tät gab bekannt, daß der Minenleger „W e l s h -
man " verloren gegangen ist .

Pioniere in Hannover lag . Sie war die Witwe
eines vermögenden Steinbruchsbesitzers ge¬
wesen . Nur um diesen namhaften Steinbruch
im südwestlichen Zipfel Hannovers kennenzu¬
lernen , war er eines Sonntagmorgens hin
übergefabren.

Sie gewannen auf den ersten Blick zuein¬
ander Vertrauen .

Die Krankheit Alma Wilks, eine hoffnungs¬
lose Leukämie , hielt ihn zu jener Behutsamkeit
an, die dem Gutmütig -Starken allem Schwa¬
chen und Zarten gegenüber eigen ist .

Die verwickelten , nach freundschaftlicher Be¬
treuung drängenden Verhältnisse hatten es mit
sich gebracht , daß Manthey bereit war , der um
neun Jahre älteren Alma Wilk wie im Vor
übergehen seinen Namen zu geben .

Der Tob der gequälten Frau , den Manthey
in der Ferne , in Frankreich, erlebte, war nicht
nur für sie selber eine Erlösung aus den selt¬
samen Wirren . Der bedrohte Steinbruch in
Nesselberg war nun ganz in Mantheys Hände
gegeben , und er wurde mit den Widersachern
fertig.

Es war kein Akt bloßer Dankbarkeit, daß
Erna , dem Gebot ihrer Mutter folgend , An
dreas Manthey zum Manne nahm.

Die Hochzeit hatte in Mantheys Heimat statt¬
gefunden . Das Gefühl von etwas Märchenhaf¬
tem war tagelang nicht von ihm gewichen. Zu
unwahrscheinlich erschien ihm anfangs dieses
Glück, dessen er sich bei allem Selbstbewußtsein
kaum würdig dünkte . Erna Wilk war ein We¬
sen aus feinerem Stoff . ES schien ihm syst ein
Unrecht , daß er sich eine solche Frau unter der
Beihilfe dem Standesbeamten für Zeit und
Leben , aneignete. Der alte Pribbenow aber
hatte sich offensichtlichgefreut, datz er das Glück
zwei so prächtiger und zueinander passender
Menschenkinder besiegeln durfte , und die Trau¬
rede des Pastors war ein Glanzstück gewesen ,
Erna selbst hatte sie „himmlisch" gefunden . Und
auch später wurde er oft nicht ganz das Gefühl
los . daß sie ihm an Herkunft und Bildung
überlegen sei. lForrictzung folgt)
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Handwerker
sammelt Rüstungsmetalle I

Dar Reichshandwerksmeister hat da * ge¬samte großdeutsche Handwerk zu einer Me*
tallsammlung aufgerufen . Zur Verstärkungunserer .Rüstung im Zuge der Totalisierungdes Krieges werden alle Handwerksbetriebe— auch die unter die Stillegung fallenden —
aufgefordert , ihrer Kreishandwerkerschaft
sämtliche in ihrem Betrieb vorhandenen
ungängigen Erzeugnisse und überschüssigenBestände an fertigen und unfertigen Erzeug¬nissen , Halbmaterial , Rohmaterial and Ab¬fällen aus Leicht - und Schwermetalleu (Alu¬minium , Blei , Kupfer , Messing , Bronze , Nickel ,Zinn , Zink ) bis zum 31, März 1943 anzubieten .

Erfahrungsgemäß lagern in den meisten
Handwerkswerkstätten , nicht nur der metall¬
verarbeitenden Branche , noch beträchtliche
Mengen von solchen wertvollen Rttstungs -
metallen , die in Anbetracht der Vielzahl von
Handwerksbetrieben insgesamt eine beacht¬
liche Verhüttungsreserve darstellen . Die vonden Kreishandwerkerschaften gesammeltenMetalle werden der Reichsstelle Eisen undMetalle zur Verfügung gestellt . Der Abliefe¬
rer erhält Wertersatz in bar .Die Ablieferung kann seitens des jeweils
zuständigen Reichsinnungsverbands durch
empfindliche Ordnungs - Strafen erzwungenwerden ; doch wird jeder einsichtige Hand¬
werker im vollen Bewußtsein seiner Verant¬
wortung freiwillig und ohne Zögern diesen
kleinen Beitrag zum Endsieg leisten wollen !

Bei unserer Rohstofflage wäre Metallhor¬
tung geradezu ein Kriegswirtschaftsverbre¬chen . Ich erwarte deshalb , daß alle Hand¬
werksmeister in Baden und Elsaß in ihren
Betrieben die ungängigen und überschüssigenMetallbestände erfassen und restlos aut dem
Wege über die Metallsammlung des
deutschen Handwerks unserer Rü¬
stung zur Verfügung stellen .

Roth , M . d. R.
Landeshandwerksmeister

für Baden und Elsaß .

BruWler siadlimchcichlen
( Monatswanderung des Oden¬wal d k l u b s . ) Die dritte diesjährige Monats -

wanderung des Odenwaldklubs erfolgt mor¬
gen Sonntag mit Zusammenkunft um 13 Uhr
am Schloßgartenübergang und führt von
Bruchsal über den Jnüianerpfad nach Langen¬brücken unter Führung der Herren Fischerund Z u n k e r. Rückkehr etwa 18 .30 Uhr.

sK d K . - V e r a n st a l t u n g a m 11 . März .)
„Künstlerparade" heißt das neue Varietepro¬
gramm, das „Kraft durch Freude" uns am 11 .
März 1943 im Bruchsaler „Bürgerhof " 19.30
Uhr bringt . Das reichhaltige Programm zählt
16 Mitwirkende. Wir nennen neben der humor¬
begabten Gisl Horky die mit eigenen Tanz¬
schöpfungen aufwartende Exotika , sowie die be¬
kannte Ktnderparodistin Evelyn Sylvana . Der
große Täuscher — Morelli — versetzt uns in
das Reich der Wunder, die Trick-Radfahrer —
2 Excelsior — zeigen mit Rolfo , dem phänome¬nalen Handballanceakt und dem Trio Ultra
mit ihrer akrobatischen Wurfhummer hervor¬
ragende artistische Leistungen , denen sich Ann
Lewart mit ihrer Nummer „Das große Rätsel"
und „Schalk , der neue Hausdiener " würdig an¬
schließen. Eugen Söll , Günther Wohlgemut und
Jupp Horbeck umrahmen und illustrieren mu¬
sikalisch das ausgezeichnete Programm .
41 /

. jährige Unteroffizierlaufbahn im Heer
wird wieder eingeführt

Wie das OKH. mittetlt , wird mit Wirkung
vom 1 . März 1943 im Heer die „Unter¬
offizierlaufbahn mit 4 )4jähriger Dienstzeit"
wieder eingeführt.

Die Unteroffizierlaufbahn mit 4 )4jähriger
Dienstzeit besteht neben der mit 12jähriger
Verpflichtung. Sie wurde geschaffen für Frei¬
willige, die aus beruflichen ober familiärenGründen sich nicht aus 12 Jahre verpflichten
können , aber infolge ihrer soldatischen Veran¬
lagung und Neigung einige Jahre als Unter¬
offizier dienen wollen . Vor allem ist sie gedacht
für diejenigen, die der Landwirtschaft ent¬
stammen und sich nach Beendigung ihrer
Dienstzeit als „Wchrbaucr" im Osten ansiedeln
wollen . Hinsichtlich der Voraussetzung für
eine Verpflichtung sowie hinsichtlich der Beiol-
düng und Beförderung gelten die gleichen Be¬
stimmungen wie für . die Unteroffizierlaufbahn
mit 12jähriger Dienstzeit. Die Fürsorge und
Versorgung der für i 'A Jahre verpflichteten
Soldaten richtet sich nach WFVG . 8 19. Sie
erhalten danach nach Ablauf der Dienstver¬
pflichtung oder bei Entlassung wegen Dienst¬
untauglichkeit ein Führungszeugnis , bevor¬
zugte Arbeitsvermittlung laufende Unterstüt¬
zung bis zur Nachweisung eines Arbeitsplatzes
ibis zur Tauer von 26 Wochen) , eine Dienst-
bclohnung von 525 RM .

Nähere Auskunft über die Laufbahn erteilt
das nächste Wehrbezirkskommando, für Sol¬
daten der Disziplinarvorgesetzte.

Umschulung von Kriegsversehrten
Anfang April beginnt in der badischen Ge -

meinöeverwaltungs - und Sparkaflenschul « in
Karlsruhe der erste Lehrgang für Kriegsver¬
sehrte . die in die Gemeindeverwaltung eintre-
tew wollen . Diese Umschulung bedeutet eine be¬
grüßenswerte Maßnahme, , um den Ehrenbür¬
gern der Nation , die infolge einer Kriegsver¬
wundung in ihrem bisherigen Beruf nicht mehr
lütig sein können , die Möglichkeit zu geben , sich
für eine neue Lebensstellung im Gemeinbever-
waltungsdienst vorzubereiten.

Das Staatstheater am Wochenende
Im Großen Hause findet heute von 18 bis

29.15 Uhr das Gesamt- Gastspiel des Theaters
der Stadt Straßburg mit dem neuen Lustspiel
„Angelika " von Jmpekoven-Mathern als 6.
Vorstellung im „Lustspiel -Zyklus " (außer Mie¬
te , Wahlmietkarien gültig ) statt . Die Titelrolle
spielt Staatsschauspielertn Else Knott.

Am Sonntag dirigiert Otto Matzerath als
geschlossene Veranstaltung für die HI . ein Sin¬
foniekonzert der Badischen TtaatSkapelle, . in
dem Hans Helmuth Schwartz - Mannheim (Kla¬
vier) als Solist mitwirkt. Beginn 19.80 Uhr.
Ende 12 .39 Uhr . Von 13 .30—16 Uhr wird das
Drama „Vaterland " von Emil Strauß als ge¬
schlossene Vorstellung für die NSG . „Kraft
durch Freude " wiederholt. Abends von 17.39
bis 29 Uhr wird außer Miete (Wahlmietkarten
gültig) die Operette „Die oder keine" von
Hentschke - Schmidseder gegeben .

Ein Ironlsoldal greift ein . . .
Zur 8. Reichsstrahensammlung am 6. und 7. März

Sonntggmittag in einem der Kaffeegärtendes großen Stadtparks . Die warmen Strahlender ersten Frühlingstage haben die Menschenhinaus ins Freie gelockt , und so sind alle Tische
vollbesetzt, denn der Sonntag schenkt auch heute
noch tausenden von werktätigen Volkgenossenein paar Stunden des Atemholens und der
Entspannung.

Ganz vorn am Geländer , dort, wo der breite
Hauptweg vorbeiführt , sitzt ein junger Unter-
Offizier mit seiner kleinen Freundin . Das roteBand der Ostmedaille, EK. I und Panzersturm¬
abzeichen weisen den Verwundeten als be¬
währten Frontkämpfer aus . Die beiden jungen
Menschen sehen sich von Zeit zu Zeit strahlendan, um gleich wieder mit geschlossenen Augendie Gesichter dem lebenspendenden 'Sonnenball
zuzuwenden. Das bekannte Klappern der
WHW . -Sammelbüchse unterbricht ihre Träu¬mereien. „Laß dich nicht stören , ich gebe schonfür dich mit . . ." — Die Begleiterin des Ver¬wundeten sucht in ihrer Handtasche nach einer
Spende . „Gib aber ordentlich , sozusagen alsein Dankopfer, weil wir hier so ungestört und
friedlich in Frühling und Sonne baden dür¬
fen"

, meint er und wendet sich dann mit einem
zufriedenen Brummen wieder seiner Aufgabeals „Sonnenanbeter " zu.

Jetzt klappert die rote Büchse über dem
Tisch . Vorsichtig steckt das junge Mädel einen
Schein in bas kleine runde Loch, das zur Auf¬nahme von Papiergeld bestimmt ist. Die
Büchse wandert weiter um den Tisch, direkt
vor die Nase deS Fremden .

„Ich Hab' schon ", brummt der und weist aufdas Abzeichen in seinem Knopfloch. DerSammler , ein ernster älterer Mann , versuchtes noch einmal : „Nur ein paar Pfennige , es
ist doch für unsere gesunde Jugend ." — Aber
unwillig sehnte der andere ab : „Ich sage Ihnen
doch, ich habe schon . . . ."

Da aber ist der verträumte Sonnenanbeter
auf einmal hellwach und steht seinen Tischlltz-
noflen mit den klaren Augen des Frontkämp¬fers scharf an :

„Donnerwetter , Sie haben schon ! Das hätte
ich mir damals auch denken sollen, als ich zweiBunker ausgeräuchert hatte und als mir eindritter im Wege stand . Ja , ich hatte damals
auch schon , und den dritten hätte ich den ande¬
ren überlassen können ! Aber wo kämen wir
dann hin ? Jeder Bunker wirb vernichtet, ob
man schon zehn ober noch keinen vorher be¬

kämpft hat. Ebenso spendet in der Heimat jederin jede Sammelbüchse, oder nicht ? Die meisten
doch — nicht wahr ?"

Der Kreis der Zuhörer ist allmählich immer
größer geworben — es ist, als ob mit diesemjungen Menschen auf einmal die Front näher
gerückt sei — dieser starke eherne Wall deS
deutschen Frontsoldaten , der allein die Heimatvor der Vernichtung durch bolschewistischeHor¬den zu bewahren vermag. Keiner der Um¬
stehenden wagt über den jungen Eiferer im
feldgrauen Rock zu spötteln oder gar zu lachen.Sie sehen — eS ist ihm bitterernst mit seinenWorten, und sie spüren, er hat recht.Der aber , der all diese Erregung heraufbe¬
schworen hat , der Fremde mit dem kleinen
WHW .- Abzeichen am Mantelknopf, der ist
nicht etwa beleidigt oder , beschämt — im Ge¬
genteil — aufspringend streckt er seinem Ge¬
genüber beide Hände entgegen: „Ich danke
Ihnen Kamerad ! Als alter Weltkriegsteilneh¬mer weiß ich Ihre Worte zu würdigen . Aus
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Ihnen spricht die Front ! Als wir damals in
dem furchtbaren Winter 1918 heimkamen,haben wir genau so gefühlt. Nur mit dem bit¬
teren Unterschied , baß uns damals die Heimatmit Haß und Spott empfangen hat. Und was
das WHW. betrifft ! Das war vorhin wirklichnur eine Gedankenlosigkeit , eine Augenblicks¬laune , für die ich Ihre harten Worte wohl ver¬
diene . Aber feien Sie sicher — diese Gedanken¬
losigkeit wird von mir nicht wiederholt wer¬
ben . . ."

Der Sonntagssport im Kraicligau
Wiesental I — Knrpfalz Neckarau I

R . Bruchsal. Zu einem spannenden Treffenbürste es morgen Sonntag in Wiesental kom¬
men , wo sich die erste Mannschaft des Fußball -
vereins Wiesental gegen die erste Mannschaft
von Kurpfalz Neckarau gegenüderstehen wer¬
den . Beim Vorspiel in Neckarau konnte Wie¬
sental nach schönem Kamps mit 2 :5 Toren Sie¬
ger bleiben, nachdem die Partie bei Halbzeit
noch 2 :2 stand und Neckarau sogar eine Zeit¬lang führen konnte . Wiesental ist zur Zeit eineder stärksten Mannschaften der Bezirksklasieund hat am letzten Sonntag gegen den Tabel¬
lenführer Plankstadt einen herrlichen Kampf
geliefert, der leider bei drückender Ueberlegen-
hdit der Wiesentaler Mannschaft beim Stand
von 1 : 1 Toren abgebrochen wurde. Auch beim
morgigen Spiele wirb Wiesental versuchen ,
durch einen weiteren Sieg seinen Platz zu festi¬
gen , trotzdem auch die Neckarauer Mannschaft
gegenüber der Vorrunde zu einem gefährlichen
Gegner wurde. Wiesental wird dieses Treffenmit seiner derzeit stärksten Mannschaft bestrei¬ten, so daß die Sportanhänger ein schönes
Spiel zu sehen bekommen .

Das Land um Bruclisal
Sp . Obergrombach. (KricgStrouung .)Der Unteroffizier Alfred Schaub von Karls -

ruhe-Durlach und die ledige Franziska Schott ,
Tochter des Landwirts Ernst Schott von hierwurden kriegsgetraut .

( F i l m v o r s ch a u .) Heute abend 8 Uhr
kommt im Saal zum „Hirsch" der Tonfilm
„Qnax der Bruchpilot" sowie die neueste Wo¬
chenschau zur Vorführung , wozu die gesamte
Bevölkerung eingeladen ist. Der Film ist volks¬
tümlich und künstlerisch wertvoll : auch Jugend¬
liche sind zu der Vorführung zugelassen .bl . Untergrombach. ( Filmvorführung .)
Die Zeiten für die Filmvorführung der NS .-
Gauftlmstelle am Sonntag , den 7. März sindauf nachmittags 3 Uhr und abends 8 Uhr sest-

esetzt . Die Vorführungen sind auch für unsere
ugend zugelaffen .
E . Unteröwisheim . ( Todesfall .) Im Al¬

ter von 69 Jahren verschied infolge Herzschlag
Frau Maria Regina Pflaum , geb. Jösel ,Witwe von hier.

(Kr i e g s t r a u u n g .) Der UnteroffizierRobert Prewicz und Fräulein Hilde Knöt-
zele , Tochter des verstorbenen Blechnermeister
Wilhelm Knötzele, wurden kriegsgetraut .

( Standesamtliches . ) Im Monat Ja¬nuar und Februar verzeichnetc das hiesigeStandesamt 3 Geburten , 3 Eheschließungenund 8 Sterbefälle .
L . Aarlsdors . (Vom Standesamt .) ImMonat Februar trat beim hiesigen Standesamt

der wohl einmalige Fall ein , das kein Eintrag ,
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weder Geburt , Sterbefall noch Eheschließung
getätigt wurde.

B . Rheinsheim . ( Im Osten gefallen .)
Für die Größe und den Bestand des Reiches
ist im Kampf gegen den Bolschewismus der
Kradschütze Friedrich Brecht , Sohn des Ar¬
beiters Felix Brecht von hier gefallen .

M . Oberacker . (K r i e g s t r a u u n g .) Ober¬
gefreiter Hans W i n t e r l e von hier und die
ledige Hilde Lackus , Hausgehilfin aus Forstbei Bruchsal, wurden am Sonntag kricgs-
getraut .

( Tabakgeld . ) Vergangenen Mittwoch -
abcnd wurde unseren Tabakbauern auf dem
Rathaus die Beträge für das Hauptgut aus¬
bezahlt.

B. Kärnbach. (Rote - Kreuz - Schwester ,ein idealer Mädchcnberuf .) Frl . Liesel
E i g e n m a n n , hier , hat in Wiesbaden die
Prüfung als Deutsche Rote - Kreuz- Feldschwe-
ster mit der Note „Sehr gut" abgelegt. Das
Dorf wünscht ihr für ihren verantwortungs¬vollen Beruf alles Gute.

G . Odeuheim. (K r i e g s t r a u u n g .) Hilss-
ratschreiber Josef Faul Hab er , z . Z . Unter¬
offizier bei der Wehrmacht , Sohn des verstor¬benen Steinhauermeisters Eduard Faulhaber ,und Anna Luise Frank , Tochter des Ober¬
meisters der Bäckerinnung Anton Frank , wur¬
den kriegsgetraut .

Seneralvecsammlung ln Sbrrhausrn
K. Oberhauseu. Die Mitglieder der Spar -

und Darlehenskaffe sowie der Bezirksabgabe¬
stelle für Gartenbauerzeugnifle Oberhausen
versammelten sich vergangenen Sonnragnach-
mittag 3 Uhr im Gasthaus zum „Hirsch" zur
Generalversammlung . Der Vorsitzende des
Aufsichtsrats Pg . Z i r k eröffnete zunächst die
Generalversammlung der Spar - und Dar¬
lehenskaffe und begrüßte die Erschienenen ,
u . a . den Vertreter der Kreisleitung , den
Kreisredner Pg . Stumpf , Bruchsal. Durch
den Geschäftsführer Pg . Blattner erfolgte die
Bekanntgade des Jahresabschlusses sowie des
Geschäftsberichtes . Seinen Ausführungen ist zu
entnehmen, daß sich der Umsatz gegenüber dem
Vorjahre um 3,1 Millionen RM . auf 21477 899
RM . erhöht hat. Die Geschäftsguthaben wur¬
den mit 5 vom Hundert am Gewinn beteiligt.Die Art der Geschäftsführung, sowie der er¬
zielte Umsatz übertrafen alle Erwartungen .Die weiteren Punkte der Tagesordnung
wickelten sich rasch ab . Die satzuugsgemäß aus -
scheiüenben Mitglieö.er des Aufsichtsrats und
Vorstandes wurden ' für eine weitere Amts¬
periode einstimmig wiedergewählt.

Anschließend begrüßte Pg . Maier als Vor¬
stand die Mitglieder der Bezirksabgabestellefür Gartenbauerzeugnisse und eröffnete unter
Bekanntgabe der Tagesordnung die General¬
versammlung. Der Rechner Pg . Blattner gab
die Jahresbilanz , sowie den Geschäftsberichtbekannt. Es konnte festgestellt werden, daß
beide ordnungsgemäß und für die Mitglieder
zufriedenstellend waren . Besonders die guten
Erzeugerpreise, die zur Auszahlung gelangten,
sowie die niedrig gehaltenen Verwaltungs¬
kosten fanden bei den Mitgliedern allgemeine
Anerkennung. Die gewichtsmäßige Erfaffungder im abgelausenen Geschäftsjahr abgeliefer¬ten Gemüsemengen beläuft sich auf 3889 Zent¬ner Spargel , 1259 Zentner Wirsingkohl und
sonstiges Gemüse , 1499 Zentner Weißkohl ,1859 Zentner Rotkohl, 229 Zentner Rettig , 290
Zentner Bohnen , 200 Zentner Lauch, 99 Zent¬ner Gurken, 9(1 Zentner Rhabarber , 49 Zent¬ner Blumenkohl, 80 Zentner Apfelkohlrabi, 25
Zentner Salat , 25 Zentner Rote - Rüben , 19
Zentner Tomaten , 29 Zentner Melonen und
19 Zentner Spinat . Aus dem Verkauf der
Spargeln ergab sich ein Erlös von 215 909 RM .
und aus dem übrigen Gemüse ein Erlös von

34 990 RM . Zum Abschluß erteilte Pg . Maier
dem Kreisredner Pg . Stumpf das Wort . Der
Redner brachte den beiden Genossenschaften
seine Anerkennung über die geleistete Gemein¬
schaftsarbeit zum Ausdruck . Er schilderte die
politische und wirtschaftliche Lage und ermahntedie Bauern , sich mit Bereitwilligkeit und
Pflichtbewußtsein an die Arbeit zu machen und
in diesem Jahre alles daran zu setzen und mit¬
zuhelfen, die Ernährung des deutschen Volkes
sicherzustellen. So wie der Soldat an der Frontmit der Masse in der Hand siegreiche Schlachten
schlägt, so kämpft der Bauer in der . Erzeu¬
gungsschlacht in der Heimat für den Sieg .Beide zusammen aber verbürgen mit ihremvollen Einsatz den Endsieg . Der reiche Beifall ,der den Ausführungen des Pg . Stumps gezolltwurde, ist ein Beweis , baß der Appell von den
Versammlungsteilnehmern richtig verstandenwurde und .in den kommeyden Wochen durch dieTat beantwortet wird . Zum Schluß dankte der
Ortsgruppenleiter Pg . Zirk dem Redner für
seine Ausführungen und schloß mit dem Grußan den Führer die beide » Versammlungen.

schwarzen Brett
Dtandortbcsehl für Bruchs!»! . Am Sonntag , 7 . März ,treten sämtliche Gefolgschaften des Standorts Bruchsal

pünktlich um 9 Uhr in tadelloser Uniform aus dem
HoSencggerplatz zur WHW.- Sammlung an . Jugend -
dicnstpflicht .

ferner treten sämtliche Fähnlein des StandortesBruchsal pünktlich um 9 Uhr aus dem FricdrichSplavzur Fugcndstlmltunde an . Ter K .-Bannsührer .
Fähnlein 1/4«« . DaS gesamt« Fähnlein tritt heuteSamstag um 14 .25 Uhr aus dem Hoheneggcrplatz an .Wichtiger Dienst.
Fähnlein 2/4««, Bruchsal-Rord . Das gesamt« Fähnleintritt heute Samstag . 6 . Mär, . Punkt 14 .25 Uhr . intadelloser Uniform aus dem Soheneggerplatz an . Kriegs¬wichtiger Dienst .Fähnlein 4/4«« . Das gesamte Fähnlein 4/406 trittbeute Samstag . 6. Mär, . Punkt 14.30 Uhr . in tadel¬loser Uniform aus dem Hoheneggcrplatz an . Kriegswich¬tiger Dienst.
Fcldschcrcinheit. Die gesamte Feldschereinhcit tritt amSonntag . 7 . Mär, . Punkt 9 Uhr . in tadelloser Uniformaut dem Habeneggerplatz an . Fugeniddtenstpslicht.Jungmädelring 1/408. Heute Samstag treten sämtlicheJungmädcl des JM .- NingeS I pünktlich um 14.55 Uhrin tadelloser Dienstkleidung aus dem Adols-Hitler-Platz an .Bund Deutscher Mädel . Alle Mädel und Jungmädeldes Standortes Bruchsal treten am Sontag . 7 . Mär, ,pünktlich um 9 Uhr aus dem Hoheneggcrplatz zur Ju »

gendsilmstunde an.

Jugeub Neuthard — Jugeud Hambrückeu
Die Neutharder Jugendmannschast emp¬fängt morgen Sonntag die Kameraden aus

Hambrücken , um bas fällige Freunbschaftsrück -
spiel zu bestreiten. Beim Vorspiel in Ham-
brttcken mußte Neuthard eine knappe Nieder¬
lage hinnehmen und unterlag mit 1 :0 Toren .
Es wirb deshalb beim morgigen Spiel ver¬
suchen . diese Niederlage wettzumachen . Aber
auch Hambrücken wird versuchen , zu neuem Er¬
folge zu gelangen, so baß ein spannender
Kampf zu erwarten ist .

Gebietsmeisterschast der Schwerathleteu
in Straßburg

Der Bannfachwart für Schwerathletik, Natz-
ner , Bruchsal , hat am 2. Februav in Wiesental
die besten Jugendringer der beiden Kraftsport-
veretne Bruchsal und Wiesental ausgeboten ,
um aus ihnen die . Bannsteger zu ermitteln , die
im Kampf um die Gebietsmeisterschaft den
Bann 496 Bruchsal vertreten sollen . Die dabei
ermittelten Bannsieger sind tatsächlich die Be¬
sten der Vereine, so daß die Gewähr geboten
ist , daß diese Jungen auch bei den Gebietsmei¬
sterschaften in Straßburg gut abschneiden wer¬
den . Aus diesen ermittelten Siegern werden
deshalb in Straßburg am Start sein : Von
Bruchsal ist es Fritz Seeburger , der im Ringen
im Fliegengewicht die Bannmeisterschaft er¬
ringen konnte , und Ewald Ktroch , der im Wel¬
tergewicht den Steg errang . Als Gewichtheber
starten von Bruchsal Robert Baumann , bis 149
Pfund , und Willi Borne , bis 149 Pfund , die in
ihren Klassen die Bannmeister werden konnten.
Von Wiesental wird der junge Stemmer Si¬
mon Alfred am Start sein , der bis 189 Pfund
Bannsieger werben konnte . Von den Ringern
sind am Start Helmut Mayl , Sieger im Flte -
gengewtci' t , Willi Kuzenhäuser im Bantamge¬
wicht. Rudolf Gentner im Federgewicht , Eugen
Schäfer im Leichtgewicht. 2. Bannsieger irü
Weltergewicht , Hubert Mayl und im Leicht¬
mittelgewicht der Bannsieger Hermann Kirsch .
Diese Auslese, die noch in einem Ringer - und
Stemmerlehrgang ihren Schliff bekamen , wird
bestimmt auch in Straßburg zu einem Erfolg
kommen können . Die Kämpfe beginnen bereits
heute Samstag und nehmen morgen Sonntag
früh ihren Fortgang .

Bei dem am letzten Sonntag in Straßburg
stattgefundenen Rtngerkampf Baden gegen
Elsaß, konnte der bekannte Wiesentaler Ringer
Edmund Maier einen schönen Sieg feiern :denn er konnte im Halbschwergewicht seinen
Gegner nach dX Minuten nach eindrücken der
Brücke besiegen . Diesen Kamps gewann Baden
mit 2 :5 Punkten.

Der Haudballsport vor ueueu Ausgaben
Ba. Bruchsal. Nach einem kürzlich bekannt¬

gegebenen Erlaß des Reichssportführers sind
auch die Leibesübungen in die Aufgaben der
totalen Kriegführung eingereiht worden. Es
ist dabei zu berücksichtigen, daß sich in diesem
Rahmen einzelne Sportarten nur noch in be¬
grenztem Umfang entwickeln können , während
andere wieder mehr in den Vordergrund tre¬
ten. Dazu gehört neben dem Fußballsport auchdas Handballspiel, als die beiden in unserem
Kreis wohl volkstümlichsten Sportarten . Wenn
wir heute in unserem Kreisgebiet Umschau
halten , müssen wir leider feststellen, daß der
Spielbetrieb mancherorts viel zu wünschen
übrig läßt . Wir können verstehen , daß die zeit¬
bedingten Umstände sich auch auf diesem Gebiet
mehr oder weniger auswirken . Dagegen ist es
fast unbegreiflich , wenn in Vereinen , die vor¬
dem neben ersten und zweiten Mannschaften jeeine Jugend - und Schülermanschaftstellten , der
Sportbetrieb jetzt so gut wie eingeschlafen ist.
Dazu rechnen leider Vereine , die vorher mit
Begeisterung bei der Sache waren und zumTeil recht beachtliche Erfolge erzielten.

Die Reichsfachamtsführunĝ weist in ihrenneuen Richtlinien mit allem Nachdruck daraus
hin, die Breitenarbeit im Handball auszu -
bauen, da dieser auch als Ausgleichssport für
die Erhaltung der leistungsfähigen Arbeits¬
kraft erfolgreich gepflegt werden kann . Zu die¬
sem Zweck werden Lehr - und Borführungs¬
gruppen gebildet, die in Wochenend - und
Tageslehrgängen ihre Ausrichtung erhalten .Ein besonderes Augenmerk wird man auch aus
die Ausbildung von Lehrwarten und Lehr-wartinnen richten müssen, wodurch die Arbeitder Gemeinschaften , die auch an die Bilduirgvon neuen Frauenabteilungen Herangehen
sollen , tatkräftig unterstützt werden soll . Die
Parole für die Gemeinschaftsführer und Sport¬warte heißt : Sportpflegc im Rahmen der
kriegswichtigen Arbeit an der Leibesertüch¬
tigung.

Bannauswahlspiel iu Graben
Ha . Bruchsal. Am morgigen Sonntag , 7VMärz , treffen sich die Auswahlmannschaftender Banne Karlsruhe und Bruchsal in Graben

zu einem Handballspiel. Nachdem unsere Jun¬
gen bei ihrem ersten Start in Pforzheim etwas
unglücklich gekämpft haben, dürfen wir auch
diese Begegnung gegen die Karlsruher Aus¬
wahlelf nicht auf die leichte Schulter nehmen.Die Mannschaft wird in gleicher Aufstellungantreten . Ta ein spannender Kampf zu erwar¬ten ist , möchten wir alle Handballfreunde hier¬mit nochmals darauf Hinweisen .

Amschmi am Sberrhein
Pforzheim. ( Bon der Meisterschule

für das deutsche Edelmetall - und
Schmuckgewerbe .j Die Staatliche Mei¬
sterschule für das deutsche Edelmetall- und
Schmuckgewerbe Pforzheim führte im Winter¬
semester die Vorbereitung für die Meisterprü¬
fungen durch. Neben den Prüflingen , die den
sachlehrplanmäßigenUnterricht während zweier
Semester besucht hatten , war es eine Reihe von
Wchrmachturlaubern, die in der kurz bemeffe-
nen Zeit ihres Studien - und Prüfungsurlaubs
aus die Meisterprüfung vorbereitet wurden.
Obwohl unsere Urlauber zum Teil seit Jah¬ren nicht mehr im Berufe standen , konnte dank
ihrer intensiven Arbeit und der restlosen Aus¬
nützung der zur Verfügung stehenden Zeit das
Ziel erreicht werben. In der vergangenen
Woche nahmen die Prüsungsausschüffe für bas
Goldschmiede- bzw. Graveurhanbwerk die
Meisterprüfungen ab , die von allen Prüflingenmit gutem Erfolg abgelegt wurden . Mit einer
abgeschloffenen Berufsausbildung kehren un¬
sere Urlauber zur ihren Kameraden zurück, um
für die Zukunft unseres Volkes und damit auch
ihres Berufsstanbes einzutreten.

Pforzheim . ( 8 0 9 Jahre Eutingen .) In
diesem Jahre kann das Dorf Eutingen im
Enztal auf 899 Jahre seines Bestehens zurück¬blicken. 1148 wurde es ' jedenfalls urkundlich
zum ersten Male genannt . An die Markgrafen
von Baden kam Eutingen im Jahre 1564. Auö
Funden ließ sich feststellen, daß das Dorf zur
Römerzeit schon besiedelt war .

Elzach . (SchwererUnglücksfall .) AugustThoma , der beim Oberelztäler Sägewerkmit Holzfahren beschäftigt war , stürzte von dem
Raupenschlepper und erlitt so schwere Ver¬
letzungen , daß er in ein Krankenhaus gebrachtwerden mußte.

Freiburg . (8 25 Jahre Ebnet .) Vor 825
Jahren wird als „Ebenote" das vor den
Toren Freiburgs gelegene SchwarzwalddorfEbnet, seit Ende des Weltkriegs Wohnsitz des
Dichters Wilhelm Kotzde -Kottenrodt, erstmalsgenannt. Das Schloß Ebnet, eine Schöpfungdes Freiburger Architekten und Bildhauers
Christian Wenztnger, wurde auf Veranlassung
von dem Freiherrn Sebastian von Sickingenin den Jahren 1749/51 erbaut . Bis 1895 zählteEbnet zur vorderösterreichischen LandgrafschaftBreisgau .» UHugen. ( Hohes Alter .) Ihren 90. Ge¬
burtstag begebt im benachbarten NeuhausenFrau Clementine S t o r z l . Die Greisin ist
noch so rüstig, daß sie an den Arbeiten in Hausund Feld teilnimmt .

Villingeu . (SippetimutterKatharinaNeugart gestorben . ) Im 99. Lebensjahr
starb die Witwe Katharina N e u g a r t , gebo¬rene Weißer, „Sippenmutter " des weitverbret¬teten Geschlechts der Neugart . Vor dem Krieghielt bas Geschlecht jährlich einen Sippen¬tag ab .

Meßkirch . (Zuchtviehveranstaltung .)Am 25. März 1943, vormittags 19 Uhr, wirb in
Meßkirch eine Zuchtviehveranstaltung durchge¬führt . Zum Auftrieb gelangen : 170 Bullen , 59
Kühe und Kalbinnen des Höhenfleckviehschlagesmit guter Abstammung und Leistungen.

Landau. (6 75 Jahre Landau . ) DieStadt Landau kann in diesem Jahre auf eine
675jährige Geschichte zurückblicken. Im Jahre1286 wird Landau urkundlich zum erstenmalerwähnt , im Jahre 1299 wurden ihr vomKaiser Rudolf von Habsburg die Stadtrechteverliehen.

Bad Mergentheim . ( Durch Hufschlagschwerverletzt .) Das 6 Jahre alte Töchter -
chen des Landwirts Anton Lösch aus Gerchs -
heim geriet unter ein Fuhrwerk , wurde vomPferd getreten und erlitt lebensgefährlicheKopfverletzungen.

Waldhambach , Westmark. (GefährlicheSpielerei .) Einige Buben füllten eine Pa¬tronenhülse mit Schwefel und chlorsauremKali . Dann hämmerte der lOiährige KurtM a n d e r y solange auf der Hülse herum, bis
diese zur Explosion kam . Dem Jungen wurde
dabei die Halsschlagader ausgerissen , so daß er
nach kurzer Zeit verblutete . Ein weiterer
Spielkamerad erlitt schwere Bauchverletzungen,ein dritter Verletzungen am Kopf und an der
Hand.

Gimbsheim, Rheinheffen . ( OualvollerT o ü .) Ein vierjähriger Junge geriet in einem
landwirtschaftlichen Anwesen in den Stall und
fiel in einen mit Rübenschnitzeln gefülltenFutterbehälter . TaS Kind kam so auf qual¬volle Weise ums Leben , ehe ihm Hilfe gebrachtwerben konnte .

Hagenbuch , Kr. Biberach. (Rehbock vonHund zu Tode gehetzt . ) Ein streunen¬der Wolfshund setzte in einem hiesigen Wald¬teil zwei Rehen nach und verfolgte sie kreuzund quer durch den Wald. Während sich die
Rehgeiß der Verfolgung entziehen konnte ,
setzte der stattliche Bock während der Verfolgungüber die Umzäunung einer Kiesgrube und
stürzte die Halde hinunter , wo er verendet lie¬
gen blieb .

Schöuenbach . (9 0. Geburtstag .) 90 Jahrewurde die Dorfälteste, Witwe Veronika
Schneider . Bis in die letzte Zeit erfreute
sie sich noch guter Gesundheit.

Sitzeukirch . (Unfälle . ) Der Ortsbauern -
führer Heß stürzte von seinem Fuhrwerk und
erlitt mehrere Rippenbrüche. — Der 16jährigeSohn des Engelwirtes , Fritz Sänger , kamin die Futtermaschine und wurde an der Hand
schwer verletzt .

Kaffel . (Blind 240 Silben stcno -
g r a f i e r t .) Bei einem Gauleistungsschrei¬ben in Kaffel erreichte der Stenograf AugustWürz er aus Marburg die Silbenzahl von
249 . Diese Leistung ist um so beachtenswerter,als Würzer , der ein Schüler der Blindenschule
Marburg ist , trotz der besonderen Erschwernisse
des Blindseins sich als besonderer Stenograf
bewährt.

Rheinwasserstände vom 5. März
Konstanz 263 (—1) , Rheinfelden 194 (+ 1) .

Breisach 149 (+ 2) , Kehl 207 (+ 2) , Straßburg
195 (+ —9 ) , Karlsruhe - Maxau 860 ( + 2) , Mann¬
heim 230 ( + 2 ) , Caub 150 (—2 ) .

Was bringt der Rundfunk 7
!)ielrf>««roqrnmm

16 .00—18 .00
18.00—18.15
18.30—19 .00
19 .20—20.00
20.15— 21 .00
21 .30—22 .00

„ Münchener Geschichten -
Politische Hörscene.
Ter Zeirspiegel
Frontberichte und politische Sendung .
Unterhaltsame Weisen .Slus klassischen Operetten .

Deutschlanpsendcr:
11 .30 —12 .00 Ueber Land und Meer.
17 .00—18.30 Von Motart bi« LtSzt.
20 .15—22 .00 250 Kahre Over in Leipzig.
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